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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


/ ur Einkommenfteuer. 


1 Das parlamentariſche Ereigniß der letzten Tage iſt die Ab- 
Sung des von dem Herrenhauſe beſchloſſenen Einkommen⸗ 


Neher F i ee 
die ertarifs im Abgeordnetendauſe mit nahezu / Mehrheit. ladung 


Bedeutung dieſer Mehrheit wird noch durch den Umſtand 


N ſeſeigert, daß der Finanzminiſter im Intereſſe des Zuſtande⸗ 


’inmene der Vorlage ſich lebhaft für den Herrenhausbeſchluß 
* Zeug gelegt und dadurch eine Reihe andernfalls gegneriſcher 
Ummen für denſelben gewonnen hatte, ſowie daß die Deutſch⸗ 
elfinnigen aus Oppoſition gegen den Einkommenſteuertarif und 
101 ganze Geſetz ſich jetzt auf die Seite des Herrenhauſes 

gen, während die beiden konſervativen Fraktionen bis auf 


1 
1 


1 
} 


Sonntag den 10. Mai 1891. 


geblieben iſt, haben wir die natürlichſte Erklärung dieſer 
Thatſache vermißt. Jedem Kenner militäriſcher und höfiſcher 
Verhältniſſe wird es klar ſein, daß Fürſt Bismarck an dieſer | 
militärischen Feier nur auf Grund eines Befehls, einer Ein⸗ 
oder einer Hofanſage theilnehmen konnte.“ Bisher 
hatte man angenommen, daß Bismarck als Ritter des Schwarzen 
Adlerordens gleich allen anderen Rittern des hohen Ordens 
geladen worden ſei. Es iſt jedenfalls bemerkenswerth, daß die 
„Hamb. Nachr.“, wie aus der Uebernahme dieſer Notiz hervor: 
geht, dieſe Annahme als einen Irrthum betrachten. 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ bringt einen Bericht 
über den Aufenthalt der öſterreichiſchen Offizier⸗Depu⸗ 


IX. Jahrg. 


Nach der „Magdeb. Ztg.“ ſoll ſchon in der fortgeſetzten 


Herbſttagung des Reichstages dieſem ein vollſtändiger Plan über 


endgiltige ſtrategiſche Vorkehrungen auf der Inſel 
Helgoland unterbreitet werden. 

Der Ausſtand der belgiſchen Grubenarbeiter 
hat einen rieſigen Umfang angenommen. Die Zahl der Streiken⸗ 
den beträgt mehr als 100 000. Da blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Militär und Streikenden vorgekommen ſind, ſo hat der 
Kriegsminiſter die fofortige Einberufung der beiden Milizklaſſen 
1887 und 1888 angeordnet. Ueber Jemeppe, Angleur, Seraing, 
Ongrée ift der Belagerungszuftand verhängt. In den Cockerill⸗ 
Werken ruhen alle Gruben, Eiſenwerke, Stahlwerke, Walzwerke 


einen f, 0 . | tationen in Berlin anläßlich der Beſtattung des Feld⸗ und Hochöfen. Das 11., 12. und 14. Infanterieregiment find 
. 5 1 1000 25 marſchalls von Moltke, demgemäß die Offiziere des verbündeten daſelbſt ftationirt, 
taten, In der Debatte wurde namentlich auch von dem frei: Staates hohe Auszeichnungen von deutſcher Seite erfahren Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet, ſollen bis 


“ ervativen Fraktionsredner, Freiherrn von Zedlitz, welchem 
Rec die Redeordnung die Vertretung des Standpunktes der 
ehrheit in erſter Linie zugefallen war, unter lebhafter Zu⸗ 


haben. Das „Fremdenblatt“ ſagt zum Schluſſe: „Der ganze 
Empfang der öſterreichiſchen Offiziere trug das Gepräge freund⸗ 
ſchaftlichen Entgegenkommens und giebt neuerdings einen Beleg 


zum 12. Mai, dem Tage, an welchem die Ueberſiedelung des 
Großfürſten Sergei nach Moskau ſtattfindet, 50 000 Juden 
aus Moskau entfernt fein. Wyſchnegradoki verſuchte, 


ſtim : x dafür, wie hoch man in den berufenſten Kreiſen des deutſchen | den Kaifer zu milderen Maßregeln umzuſtimmen, jedoch ver⸗ 
4 ahn 8 „ 4 ee Heeres die Waffenbrüderſchaft mit dem Heere der öſterreichiſch⸗ gebens. Die Petersburger Geſchäftskreiſe find beſorgt vor finan⸗ 
h Forderun 9 der Gerechtigkeit iſt, daß aber der infolge der ungariſchen Monarchie ſtellt.“ ziellen Vergeltungsmaßregeln der ausländiſchen Juden. 
n Ferrenhausbeſchlüſſe u „sicher Anke Einnahmeausfall pe 5 Eine ſchlagende Abfertigung ließ in der Sitzung Viel Aufſehen erregen in New⸗York eingetroffene Depeſchen, 
Hi m Maut A 2. ee Fügung der Bunch em des Reichstages vom 6. Mal der Abg. Frhr. v. Stumm dem | denen zufolge der chileniſche Bürgerkrieg vornehmlich 
: er Ueberweiſung von Grunde und Gebäudeſteuer ee Sozialiſtenführer Singer zu Theil werden. Herr durch zwei nordamerikaniſche Handels häuſer weiter⸗ 
fl fe endlich, daß durch die Herabſetzung des Steuerſatzes für Singer hatte, wie gewöhnlich, das Intereſſe der Arbeiter und | geführt werde. Die Firma Flint fol dem Präſidenten Balma⸗ 
l großen 88 auf 3 pCt. die 1 1 Sozialdemokraten verwechſelt. Darauf erwiderte ihm der Abg.] ceda Waffen und Munition zugeſandt haben, während die Firma 
| ncht e e ee e leich zit dieſ 0 b e AR Frhr. von Stumm unter lebhafter Zuſtimmung von allen Seiten | Grace den Verſuch gemacht haben fol, die Kongreßpartel via 
10 ug auf die 1 abſolut le ter, gell 455 5 des Hauſes: „Ich bin ſehr gern bereit, eine geheime Ab: | San Francisco mit Kriegsmaterial zu verforgen. In New⸗Pork 

und daß daher für den Fall einer ſolchen e eden K ſtimmung feiner eigenen früheren Arbeiter und meiner jetzigen herrſcht die Anſicht, daß engliſches Kapital die chileniſche Kongreß⸗ 

Weitere Er mäßigung unerläßlich je. Da inzwiſchen 5 ch die herbeizuführen darüber, wer von uns beiden für das Ehrgefühl | partei ſtütze. Es heißt, die von Engländern gegründete und ges 


| Megten find, 


Mglinftigen Rücwirkungen, welche bezuglich der Wahlen und 
es Wahlrechts von dem Beſchluſſe des Herrenhauſes zu be⸗ 
5 durch die Preſſe eingehend erörtert find und 
udernfalls bei einem Beſchluſſe von zwar großer politiſcher 
d praktiſcher, aber nicht entfernt prinzipieller Bedeutung eine 
enderung der Stellung auf Grund erneuter Prüfung der 
nichengründe, eine Minderung der Autorität des Herrenhauſes 
fade befürchten läßt, wird mit Beſtimmtheit eine baldige Ver⸗ 
udigung mit dem letzteren erwartet. Was über die Auf⸗ 


und die gute Sitte mehr gethan hat, er oder ich. (Heiterkeit. 
Sehr gut!) Ich bin keinen Augenblick zweifelhaft, welches Er⸗ 
gebniß dieſe Abſtimmung haben würde (Sehr wahr!), wem von 
uns das Zeugniß ausgeſtellt werden würde, beſſere Löhne ge⸗ 
zahlt und beſſer für ſeine Arbeiter geſorgt zu haben.“ Herr 
Singer müßte nicht der ſein, der er iſt, wenn er ſich auf den 
Vorſchlag des Frhrn. v. Stumm einließe. Er that, was unter 
dieſen Umſtänden für ihn das einzig Gerathene war, er ſchwieg 
und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche, ſeinen Kollegen die Fort⸗ 


leitete Taracopo⸗Bank habe den Inſurgenten Geld gegeben und 
Vorſchllſſe verſchafft. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
84. Plenarſitzung vom 8. Mai. 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 
Die Poſition „altkatholiſcher Biſchof“ wird gegen die Stimmen des 
Centrums genehmigt. 
Die Abgg. Nadbyl (Centrum), Pilgrim (freikonſ.), Knörke (deutſchfr.) 
bitten um Verlegung der gegenwärtigen Sommerferien auf eine ſpätere 


na ſetzung des Redeturniers überlaſſend. a f mme 

75 u Lan ide Amabıe Set 2 58 e die ſozialdemokratiſche Fraktion verhandelte Zei eternngstemmiſſar Geh. Rath G gepfnert Die Angelegenheit 

er eifrigſt 6 4 4 p i die Geneigtheit, i über die Beſchickung des internationalen Arbeiterkongreſſes | iſt Gegenſtand der Erwägung und wird nicht aus dem Auge Per 
tigften Gegner der 4 pCt. macht ſich die Geneigtheit, in in Brüſſel. Bebel, Liebknecht und Singer wurden als offizielle | werden. 


FR Sache nachzugeben, geltend; noch ſcheint allerdings eine 
a ungsänderung gewünſcht zu werden, aus welcher noch 
etlicher als bisher hervorgeht, daß auch bei 4 pCt. der de: 
keſſive Charakter der Steuer nicht verlaſſen werden ſoll. In 
Aa auf eine ſolche Formfrage würden dem Abgeordnetenhauſe 
Her keine Schwierigkeiten erwachſen. 

Politiſche Tagesſchau. 
Die „Hamburger Nachrichten“ Übernehmen folgende Aeuße⸗ 


dung 
Dee umlaufenden Vermuthungen über die Gründe, weshalb 


Unter Yalmen. 
Erzählung von Hans Wadhenhujfen. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


Vertreter gewählt. 

Nach dem Ergebniß der letzten Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags iſt es unzweifelhaft, daß die Anleihe 
für Kamerun mit großer Mehrheit im Reichstage genehmigt 
werden wird. Nur die Freifinnigen und die Sozialdemokraten 
dürften dagegen ſtimmen. 

Den Bau einer Eiſenbahn Tanga⸗Korrogwe hat 
der Verwaltungsrath der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
ſeiner Sitzung beſchloſſen. Nach der „Allg. Reichskorreſp.“ wird 
ſich eine beſondere Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von 
4 Millionen Mk. konſtituiren. 

. —ͤ ͤ ͤ— . —— Bu u Lu 
verlange dafür nur, daß Sie einen Kranken anſehen! Zu helfen 
brauchen Sie ihm nicht; will nur das Zeugniß, daß er am 
gelben Fieber geſtorben iſt. Muß aber noch dieſe Nacht geſchehen.“ 
Roderich ſchwieg betroffen. 


Abg. Czwalina (deutſchfreiſ.) wünſcht, daß Schulferien und Gerichts⸗ 
ferien zu gleicher Zeit beginnen. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Stauder: Die Wünſche in 
dieſem Punkte ehen in den verſchiedenen Landestgeilen weit aus⸗ 
einander, ſo daß eine einſeitliche Regelung auf Schwierigkeiten ſtößt. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) bittet zu erwägen, ob nicht die Ge⸗ 
meinden zur Unterſtützung der Univerſitäten, von denen ſie doch be⸗ 
deutenden materiellen Nutzen haben, gg rege ſeien. Der Etat ent- 
halte nur ſehr geringe Mehraufwendungen für wiſſenſchaftliche Zwecke. 

Abg. Knörke (deutſchfreiſ.) bittet um Gleichſtellung der Lehrer an 
höheren Lehranſtalten mit den Juriſten hinſichtlich der W 

Abg. Schmelzer (natlib.) wünſcht beim griechiſchen Unterricht Ein⸗ 
führung der neugriechiſchen Ausſprache und Beſeiligung der neuen Ortho⸗ 
graphie auf den Gymnaſien. 

„Sie geſtatten, Fräulein Jakobina erſt einen Abendgruß zu 
bringen?“ fragte er den Senhor, ſich zu dieſem wendend, der 
ihm eben eine ſtumme Einladung in das Haus machte, während 
fein Auge das Antlitz unmittelbar zu vermeiden ſuchte. 


130 ei Das kleine Haus ſchaute ihn ſo kalt und ungaſtlich an, „Der Menſch hat ſein Uebel aus dem Inneren, aus den „Wie Sie wollen! Ich erwarte Sie in meinem Zimmer!“ 
1 en Herz pochte bei dem Gedanken an diefen traurigen Abſchied [Bergwerken mitgebracht, wohin ich ihn geſchickt. Habe jchon | Kurt Looſen ftieg die Treppe hinan, ohne feiner Tochter zu 
on hier. Seinen Burſchen, einen Halbblut⸗Indianer, hatte er | mehrmals Unglück mit den fremden Leuten gehabt, wiſſen ſich | achten. 


„reits verabſchiedet, weil ſelbſt der ihn nicht in feiner Dürftig⸗ 


nicht mit dem Klima zu verhalten. Sie brauchen nur zu 


Roderich trat an die Palmengruppe und jetzt erſt, als ſein 


1 f m erblicken ſollte. Seine Habſeligkeiten waren ſchon einge: | atteftiven, daß er am vomito negro geſtorben.“ Fuß auf dem ſcharfen Kies knirſchte, ſchien fie ſeiner anſichtig 
das. Wenn nur der nächſte Tag, der Zinstag erſt über⸗ Roderich durchſchauerte es wie von Abſcheu gegen diefen | zu werden. Sie wandte ihm das Antlitz zu, ohne ihre bequeme 
0 nden wäre! Mit dem Gedanken trat er in das Vorgärtchen. Mann, der fo herzlos ſprach; eine Furcht vor ihm aber beſchlich | Lage zu ändern. Sie litt es auch, daß er ihre herabhängende 
2 g Zu ſeinem Erſtaunen ſah er einen Mann in dem Bambus: ihn, auch fein Gewiſſen als junger Arzt empörte ſich, denn der | Hand ergriff. Nur ein mattes Lächeln ſchwebte um ihre Lippen, 
75 ae, der ihn zu erwarten ſchien, und mit noch größerem Er: | Haziendero, der als geizig bekannt, bot ficher nicht fo viel für | als er noch kein Wort zu finden vermochte und wie geblendet 
2 aunen erkannte er unter dem braunen, großen Sombrero den eine ehrliche Handlung. Und er war Jakobinas Vater! Wußte | auf die vom Mondesglanz beſtrahlte junon'ſche Geſtalt blickte, 


— 


Waben Looſen, Jakobinas Vater, der ihm mit ſeinen ausdrucks⸗ 
en, ſtarren Augen entgegenſchaute und ihm einen Gruß bot. 


fie von feiner Zumuthung? Ein Mißtrauen auch gegen ſie bes 


ſchlich ihn. 


die einer liegenden Statue glich, deren wunderbar ſchöne Con⸗ 
turen die Schatten des leichten Gewandes ſo plaſtiſch zeichneten. 


de he Wie kam er hierher, der von ihm bisher gar keine Notiz Er gab keine Antwort. Einſtweilen überwog die Hoffnung, Er wagte es zum erſtenmal, faſt berauſcht von ihrer 
heil Nommen, wenn er in ber Hazienda erſchienen! Jakobina trotz des ſpäten Abends draußen zu ſehen, fein Be: | Schönheit, ihre Hand an feine Lippen führen zu wollen; fie aber 
2 e Kurt Looſen ließ ihm indeß keine Zeit zum Nachdenken. denken. Er hatte ja freie Hand, zu thun, was ihm ſeine Pflicht | entzog ihm dieſelbe mit einem unmuthigen Blick aus den großen g 
* — erhob ſich und ſagte in feinem trockenen Ton, er komme, erlaubte. Schweigend ritten beide alſo am Ufer des Fluſſes dahin. | dunklen Augen und richtete das Haupt höher in der Matte mit ö 
. * n zu einem Kranken zu holen; die beiden Muſtangs war⸗ Die Hazienda lag bereits im blendenden Mondlicht vor | der Gewandtheit, die nur die Uebung verleiht. 
lobte drüben am Gartenzaun, er möge eilen, an guter Bezahlung | ihm, ohne daß weiter ein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt worden, „Nicht doch!“ ſagte ſie abweiſend. „Meines Vaters Beſuch | 
te es wicht fehlen. denn der Hazienders glaubte an die Bereitwilligkeit feines Bes | galt alſo Ihnen!“ Sie hob das vom Mondlicht jo ſeltſam | 
Rod Nach der Hazienda! Vielleicht ſah er fie noch einmal. | gleiters, dem das Herz bange zu klopfen begann, als fie in den | gefärbte Haar aus dem Nacken und deckte es über die halb ent⸗ ö 
| bein, c folgte ihm alſs bereitwillig und ſchweigend trotteten | weiten Hof ritten. blößte Bruſt. „Was begehrt er von Ihnen?“ 
1 als auf die vom Mond beglänzte Landſtraße hinaus. Erſt Roderich ſah nicht, wie vor der Freitreppe ein Schwarzer In dem Anblick von ſo viel Schönheit verſunken, ſuchte er 
10 5 He die Kolonie weit hinter ſich hatten, räuſperte ſich der | fi von der unterſten Stufe erhob und herzuſprang, um bie erſt eine Antwort, und auch dieſe machte ihn verlegen. 
10 enhor. Zügel der Pferde zu ergreifen, ſein Auge hing nur an der „Er ſprach mir von einem Kranken ...“ Sein Auge hing 
7 fag „Haben kein Glück gehabt mit Ihrer Praxis, vermuth ich,“ Palmen⸗Gruppe ſeitwärts des Hauſes, an der Hängematte, die an den dunklen glänzenden Haarwellen, zwiſchen welchen das 
ern, et in feinem trockenen, harten Ton. „Ihr Haus iſt ſchon zwiſchen den ſchlanken Stämmen ausgeſpannt, an dem weißen, friſche Incarnat ihrer Bruſt hervorſchimmerte; er ſah dieſe 
5 ollethet, wenn Sie morgen nicht zahlen können. Weiß alles! indiſchen Gewebe eines Hausgewandes, an den ſchön geformten plötzlich ſich ſo erregt bewegen, ſah Jakobina vor ſich hinſtarren 
N ten auch noch Schulden haben! Kollegen freuen ſich ſchon, Füßen, die ſich unter demſelben träge herausſtreckten — an in finſterem Sinnen, während ihre Hand im Schoße ſich in die 
wieder abziehen zu ſehen!“ Jakobinas Geſtalt, die nachläſſig in der Matte lag, deren Falten des Gewandes verſenkte. Sie war unausſprechlich ſchön; 
Roderich erſchrak beſchämt. Man kannte alſo ſeine Lage. dunkles, im Mondenlicht glänzendes Haar, deren voller, runder, Roderich hatte ſie ſtets nur in ihrem Reitkoſtüm geſehen, niemals 
4 ag „Werde alles für Sie bezahlen, auch Ueberfahrt für Sie | bis zur Schulter entblößter Arm über die Maſchen herabhing. in dieſer Ruhe, die er durch ſeine Worte plötzlich geſtört. 


ropa von Porte Alegre; gebe Ihnen auch noch einige 


Tassen 


Wie er ihr auch grollte, ein letztes Lebewohl wollte er ihr 


end Real, meinetwegen fünftauſend mit auf den Weg und dennoch ſagen. 


| 


Fortſetzung folgt.) 


Lehrerſtande dankbar für die mühevolle Erziehung der 


Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſtimmt dem Vorredner in 
ſeinem erſten Wunſche bei. Die neue Orthographie hätte man energiſcher 
einführen ſollen. 

Miniſter Graf Zedlitz: Es ſchweben über beide ane noch ein⸗ 
te 6 ſo daß ein endgiltiger Beſcheid zur Zeit nicht 
möglich iſt. 

Abg. Brandenburg (Centrum): Mit dem Richter kann ſich der 
Lehrer nicht meſſen; vielleicht richten ſie ihr Anerbieten gegen die Ver⸗ 
waltun gsbeamten, Landräthe, Regierungsräthe, die Oberlehrer natürlich 
gegen die Ober⸗Regierungsräthe. (Heiterkeit!) 

Die Budgetkommiſſion hat beantragt, die zur Verſtaatlichung des 
Realgymnaſiums zu Tarnowitz geforderte Summe zu ſtreichen und nur 
einen Staatszuſchuß von 8296 Mk. zu gewähren. 

Abg. Sperlich (Centrum) beantragt die zur Verſtaatlichung des 
Realgymnaſiums geforderten Mittel zu bewilligen. 

raf v. Limb urg ⸗Stirum (konſ.) bekämpft den Antrag, deſſen An⸗ 
nahme zur Folge haben würde, daß zahlceiche Gemeinden mit ihren Real⸗ 
gymnaſien kommen würden, um dieſelben verſtaatlichen zu laſſen. 

Miniſter Graf Zedlitz: In dem mit der Stadt Tarnowitz vorge⸗ 
ſehenen Abkommen iſt ausdrücklich feſtgeſetzt, daß ſich die Stadt die Umwand⸗ 
lung der Anſtalt gefallen laſſen muß. 

Das Haus beſchließt unter Ablehnung der Kommiſſionsvorſchläge die 
im Etat vor geſehenen Mittel zu Verſtaatlichung zu bewilligen. 

Die Abg g. Eberhard (konſ.) und Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) bitten um 
Beſſerſtellung der Seminarlehrer. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Goerner: Sobald die nöthigen 
Ant zur Verfügung ſtehen, ſoll die Erhöhung der Beſoldungen er⸗ 
olgen. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.): Für ſo wichtige Zwecke müſſen Mittel 
vorhanden ſein; man kann nicht länger darauf warten. 7 

Abg. Fucks (Centrum) findet den Lehrerſtand infolge des Kultur⸗ 
kampfs ſittlich verdorben. 

Abg. Zamba (Centrum) führt darüber Klage, daß der Religions⸗ 
unterricht den polniſchen Kindern in deutſcher Sprache ertheilt wird. 

bg. Dr. v. Jagdzewski (Pole) erörtert den polniſchen Sprachen⸗ 
erlaß, deſſen Durchführung große Schwierigkeiten bereiten werde, wenn 
er nicht erweitert wird. 

Miniſter Graf Zedlitz erkennt zunächſt die dringende Nothwendig⸗ 
keit an, daß eine Aufbeſſerung der Gehälter der Seminarlehrer noth⸗ 
wendig ſei. Schäden auf dem Gebiete des Unterrichts ſeien vorhanden, 
aber es ſei ungerecht, der Schule dafür die ganze Vorantwortlichkeit auf⸗ 
bürden zu wollen. Nicht allein die Schule arbeite an der Jugend allein, 
auch Kirche und Elternhaus wirkten mit. Der Religionsunterricht wird 
in den polniſch redenden Kreiſen der Bevölkerung immer nur entweder 
ganz polniſch oder deutſch unter Zuhilfenahme des Polniſchen ertheilt; 
dieſe Art des Unterrichts hat ſich gut bewährt. Jetzt kommen die Herren 
ſchon mit dem Anſinnen auf Erweiterung der im Sprachenerlaß ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe. Ich bin gewarnt worden, mich auf die Sache 
einzulaſſen, weil man die ganze Hand fordern würde, ſobald ich den 

inger reiche. Kein Miniſter wird Ihnen (zu den Polen) die ganze 
and reichen; es war wohl nicht gerechtfertigt, unmittelbar nach jenem 
rlaß ſo weitgehende Forderungen zu machen. 

Abg. Knörke (deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen die Aeußerungen des 
Abg. Fucks gegen den Lehrerſtand. Herr Fucks ſcheine von ſolchen 
Dingen nichts zu verſtehen. 

Abg. v. Pilgrim N ſchließt ſich den Ausführungen des 
Abg. Knörke (deutichfreif.) an. Es ſei nach 1870 in den Schulen beſſer 
geworden, als es vorher geweſen. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen den Abg. Fucks 
(Centrum). Die Menſchen ſind doch nicht blos dazu da, um ſich für den 
5 vorzubereiten, ſondern zunächſt, um als Menſchen zu leben. 

enn ſie das beſorgen, dann werden ſie ja auch wohl in den Himmel 
kommen. 

a Lohren (freikonſ.) vertheidigt feine neulichen Aeußerungen, 
die theilweis falſch verſtanden worden ſeien; weiter verlangt Redner 
Beſſerſtellung der Lehrer, deren Dienſt wichtiger und deren Gehalt ge⸗ 
ringer ſei, wie bei den Sekretären. 

Abg. Porſch (Centrum): Der Abg. Fucks hat nur im eignen 
Namen und nicht im Auftrage der Partei geſprochen. 2 A rent 

ugend. er 
daß wir wünſchen, den Kindern eine religiöfe Erziehung 1 ſichern, iſt 
doch begreiflich, ſeit es im Kulturkampf als patriotiſch galt, die Katho⸗ 
liken zu den Reichsfeinden zu rechnen. Weiter bittet keiner den Miniſter, 
die polniſche Sprachverfügung zu erweitern, da es allerdings Bezirke in 
Oberſchleſien gebe, wo die Kinder außer beim Schulunterricht kein Wort 
deutſch hörten. 

Abg. Schmelzer (matlib.); Die Centrumspreſſe ſei es, welche 
Be bah Ton während des Kulturkampfs die Sozialdemokratie ge⸗ 
ördert habe. 

Abg. Fucks (Centrum) vertheidigt ſich gegen die wider ihn ge⸗ 
machten Angriffe in längerer Rede. Virchow habe am beſten bewieſen, 
wohin man mit der Wiſſenſchaft komme. Wollen wir die Sozialdemo⸗ 
kratie bekämpfen, ſo müſſen wir bei den Profeſſoren anfangen. 

Das Kapitel „Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Seminare“ wird bewilligt. 
Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr, Reſt des Etats. 

Schluß 4¾ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
117. Blenarfigung vom 8. Mai. 

Eingegangen: Vorlage, betr. Vertagung des Reichstages bis zum 
10. November, Geſetzentwurf, betr. die Unterftügung der zu den Uebungen 
einberufenen Mannſchaften. 

Die Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Konferenz werden in 
1. und 2. Leſung debattelos angenommen. 

Bezüglich der Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 
1887/88 und 1888/89 wird Entlaſtung ausgeſprochen. 

Bezüglich der Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen im 
Etatsjahre 1889/90 werden die vorgefommenen Etatsüberſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben vorbehaltlich der bei Prüfung der 
Rechnung etwa ſich noch ergebenden Erinnerungen vorläufig genehmigt. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Arbeiterſchutzgeſetz), wird in der Geſammtabſtimmung mit großer Mehr⸗ 
a angenommen. Dagegen ſtimmen die Sozialdemokraten und einige 

Masson der Rechten, darunter Abgg. v. Kardorff, Graf Kanitz und 
v. Maſſow. 
Es folgt 3. Berathung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Abgg. Dr. Orterer und. Spahn (Centrum) beantragen Feſtſetzung 
der Verbrauchsabgabe von 18 Mk. und folgenden Uebergang zur völligen 
Beſeitigung der Prämien: In den drei Jahren vom 1. Auguſt 1892 
bis 31. Juli 1895 foll gewährt werden eine Prämie von 1,25 Mk. für 
Rohzucker, 2 Mk. für Raffinade 1. Kl. und 1,65 Mk. für Raffinade 
2. Kl. und in den 2 Jahren vom 1. Auguſt 1895 bezw. 31. Juli 1897 
eine Prämie von 1 Mk., bezw. 1,75 Mk., bezw. 1,40 Mk. 
Abg. Spahn (Centrum) begründet dieſen Antrag. 
Reichskanzler v. Caprivi erklärt die Zuſtimmung der verbündeten 
Regierungen zu dem Antrag Orterer. Der jetzige Zuſtand der Zucker⸗ 
beſteuerung ſei unhaltbar. Werde der Antrag Orterer abgelehnt, fo 
werde dem Reichstage in naͤchſter Seſſion abermals eine Vorlage gemacht 
werden. Ob dann dieſe Vorlage noch Uebergangsbeſtimmungen, wie die 
vorliegende, werde bringen können, erſcheine unwahrſcheinlich. 
Abg. Graf Mirbach (konſ.): Dieſe Drohung werde an ihm ab⸗ 
prallen; er ſei nicht in der Lage, für den Antrag Orterer zu ſtimmen. 
Die Stellung des deutſchen Zuckers auf dem Weltmarkte hänge von der 
rämie ab; beſeitige man die Prämie, ſo vernichte man den deutſchen 
uckerexport. Man verhandle mit Oeſterreich über den Abſchluß eines 
ertrages, um den deutſchen Export 15 heben. 

großen Export und den will man zerſtören. 

Reichskanzler v. Caprivi: Eine Drohung habe ihm fern gelegen; 
er habe nur die 557 9 1 5 in den Stand feßen wollen, die Meinung 
der verbündeten Regierungen kennen zu lernen und darauf hin ihre 
Intereſſen zu wahren. Von einer Zurückſetzung der Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft bei dieſer Vorlage könne keine Rede fein. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die deutſche Zuckerproduktion ſei ſeit 
der letzten Zuckerſteuernovelle von 70 auf 106½ Millionen Doppelcentner 
geſtiegen. Darin liege eine große Gefahr für die deutſche Zuckerinduſtrie, 
denn der Weltmarkt ſei nicht für ungemeſſene Mengen aufnahmefähig. 
Die Vorlage liege alfo im Intereſſe der deutſchen Zuckerinduſtrie ſelbſt, 
wozu noch das Einnahmebedürfniß des Reichs trete. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Graf Mirbach habe auf Frankreich 
erempliſizirt; nun in Frankreich ſei man eben dabei, die Kornzölle auf 


Hier habe man einen 


Konſtantinopel verſetzt werden. 


3 Francs herabzusetzen. Vielleicht nehme ſich Graf Mirbach auch dieſes 
Vorgehen zum Muſter. ür eine Vermehrung der Einnahmen liege 
augenblicklich kein Bedürfniß vor, weshalb er eine Erhöhung der Konſum⸗ 
ſteuer auf 18 Mk. ablehnt. Werde der Antrag Orterer angenommen, 
ſo werde den Zuckerproduzenten eine noch ſehr erhebliche Liebesgabe 
ugewieſen, auf deren Verkürzung auch noch innerhalb der vorgeſchlagenen 
fünfjährigen Friſt werde hingewirkt werden. 

Abg. Fürſt Hatzfeldt (freikonſ.): Seine Fraktion halte in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung das Prämienſyſtem für unhaltbar; 
dafjelbe komme nur den Importländern, insbeſondere England, zu Gute. 
Trotzdem könnten ſeine Freunde dem Antrag Orterer nicht zuſtimmen, 
da derſelbe die Prämien ganz einſeitig und ohne Rückſicht auf das 
konkurrirende Ausland beſeitigen wolle. Er verzichte indeß auf Wieder⸗ 
einbringung ſeines Antrages, da derſelbe ausſichtslos jei. 

Abg. v. Koscielski (Pole) ſchließt ſich den Ausführungen des 
Grafen Mirbach an. Seine Freunde würden ſowohl gegen den Antrag 
Orterer wie gegen die Regierungsvorlage ſtimmen. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) befürwortet den Antrag Orterer. 
Ein ſchonender Uebergang ſei für die Zuckerinduſtrie ſelbſt mehr werth, 
als der gegenwärtige unſichere Zuſtand, das Hangen und Bangen in 
ſchwebender Pein. Er ſetze voraus, daß ſeitens der verbündeten Regie⸗ 
rungen während der Uebergangsperiode an der Zuckerſteuer nicht weiter 
gerührt werde, es ſei denn, daß die übrigen Zuckerproduktionsländer ihre 
Prämien abſchaffen. 

Reichskanzler v. Caprivi ſagt dies zu. 

Abg. Schippel (Soziald.) beftreitet, daß die Prämie für die Zucker⸗ 
induſtrie nöthig ſei und dem Bauer nütze. Die Sozialdemokraten ſtimmten 
weder für eine Prämie noch für eine Verbrauchsabgabe, ſie ſtimmten 
überhaupt gegen jedes Geſetz, das nicht in der Richtung ihrer Ziele liege. 
Die Prämie ſei eine Subvention für die Expropriateure, denn durch die 
Zuckerinduſtriellen würden die kleinen Bauern von Haus und Hof 
getrieben, wie dies in Braunſchweig geſchehen. 

Braunſchweigiſcher Bundesbevollmächtigter Frhr. von Cramm⸗ 
Bargdorff erwidert, daß gerade das Gegentheil der Fall geweſen. 

are Graf Kanitz (konſ.) beftreitet, daß der gegenwärtige Zuſtand 
der Zuckerbeſteuerung unhaltbar ſei. Wenn auf das Einnahmebedürfniß 
des Reiches hingewieſen werde, ſo ſei es unerklärlich, weshalb man jetzt 
einen Handelsvertrag abſchließe, der einen Einnahmeausfall von 30 
Millionen im Gefolge haben werde. Er bedaure, jetzt für den Antrag 
Orterer nicht ſtimmen zu können; wenn die Regierung in der nächſten 
Seſſion eine neue Vorlage einbringe, ſo werde dann auch der öſterreichiſche 
Handelsvertrag bekannt ſein und man werde dann eher in der Lage 
ſein, die Tragweite einer Vorlage wie dieſe richtig zu beurtheilen. 

Abg. Dr. Meyer (deutſchfreiſ.): Die große Mehrheit ſeiner Freunde 
ſtimme gegen den Antrag Orterer, denn ſie hielten das, was die Regie⸗ 
rungsvorlage an Konzeſſionen gewähre, für das höchſte, was überhaupt 

ewährt werden könne. Er verwahre ſich gegen den Vorwurf einer 
Feindschaft gegen die Zuckerinduſtrie, aber die Subventionen, welche ihr 
gewährt werden, kommen aus der Taſche der Steuerzahler, alſo auch 
aus der ſeinigen. Er verfüge aber lieber über ſein Geld ſelbſt. 

Arg. Frhr. v. Wendt (Centrum) ſtimmt für den Antrag Orterer, 
weil er wünſche, der Zuckerinduſtrie auf eine Reihe von Jahren hinaus 
die nothwendige Ruhe zu verſchaffen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Der Reichskanzler beabſichtige nicht, 
die Landwirthſchaft zu ſchädigen, aber ſie werde geſchädigt durch dieſes 
Geſetz, fie werde geſchädigt durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag und 
ſie 155 5 durch ein unausbleiblich neues Branntweinſteuergeſetz geſchädigt 
werden. 

Abg. Wiſſer (lib.) beantragt die Uebergangsperiode mit den 
Orterer'ſchen Prämienſätzen auf die Jahre 1891/93: und 1893/95 zu 
reduziren. 

Abg. Orterer (Centrum) befürwortet ſeinen Antrag und erklärt, 
daß auch das Centrum in Zukunft ſchwerlich der Zuckerinduſtrie noch fo 
weit werde entgegen kommen können, wie jetzt. 

Abg. Graf v. Stolberg⸗ Wernigerode (konf.) wird für den Antrag 
Orterer ſtimmen, obgleich derſelbe weniger biete, als man fordern dürfte; 
aber eine künftige Regelung dürfte ſich für die Zuckerinduſtrie noch 
ungünſtiger ſtellen. 

Der Antrag Wiſſer wird abgelehnt, der Antrag Orterer mit 146 
gegen 143 Stimmen angenommen. 

Im übrigen wird das Geſetz im weſentlichen nach der Regierungs- 
vorlage angenommen. 

Auf Antrag der Abgg. Graf v. Stolberg und Hultzſch wird folgende 
Reſolution angenommen: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
bei he Ausführungsbeſtimmungen Sachverſtändige aus der Zuckerinduſtrie 
u hören. 
ö Nächſte Sitzung heute Abend 8 Uhr. Tagesordnung: Berathung 
des Vertagungsantrags, Nachtragsetat, kleine Vorlagen. - 

Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Mai 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, der geſtern in Bonn den 
Beſuch des Großherzogs von Luxemburg empfing, hat ſich heute 
nach Karlsruhe begeben, woſelbſt die Ankunft nachmittags 1 Uhr 


25 Min. erfolgte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am Sonntag von ſeiner 
Rheinreiſe wieder in Potsdam ein. 

— Am Dienſtag Abend erſchien der Kaiſer, wie bereits er⸗ 
wähnt, auf dem Korpsabend der „Boruſſia“. Se. Majeſtät 
führte das Präfidium. Studioſus Mollenhauer dankte dem 
Kaiſer für ſein Erſcheinen und führte in ſeiner Anſprache aus, 
die Korpserziehung bilde Männer heran, deren im Frieden er⸗ 
haltene Narben eine Bürgſchaft dafür ſeien, daß fie den letzten 
Blutstropfen für das Vaterland verſpritzen würden. Der Kaiſer 
erwiderte, indem er dafür dankte, daß die alten Beziehungen zu 
ihm nicht eingeſchlafen ſeien. Die Darlegung des Vorredners 
über die Zwecke des Korpslebens unterſchreibe er bis auf das 
letzte Wort. Die Korpserziehung gebe die beſte Richtung fürs 
Leben. Wer über die Korps ſpotte, kenne ſie nicht. Die vom 
Publikum nicht verſtandenen Menſuren ſeien daſſelbe, wie im 
Mittelalter die Turniere. Möge dieſer Geiſt der Ritterlichkeit 
erhalten bleiben, ſo lange es deutſche Univerſitäten gebe. An⸗ 
knüpfend an den Geburtstag des Kronprinzen ſagte dann der 
Kaiſer, derſelbe werde auch einſt in den Bonner S. C. eintreten. 
Er hoffe, daß alsdann daſſelbe gute Einvernehmen zwiſchen den 
Altersgenoſſen beſtehen werde, wie er es erlebt habe. Das Korps 
ſei die beſte Schule der Disziplin und des Gehorſams. Er 
hoffe, nach wie vor dort dieſelbe Brüderlichkeit zu finden. Der 
Kaiſer trank ſodann auf das Wohl des Bonner 8. C. und der 
geſammten Korps und kommandirte ſpäter einen Salamander 
auf die Alten Herren. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt den Wortlaut des Trink⸗ 
ſpruches, mit welchem der Kaiſer bei dem Feſtmahle des Pro⸗ 
vinziallandtages in Düſſeldorf auf die Rede des Fürſten zu 
Wied antwortete. Dieſer Wortlaut enthält die Worte: „Einer 
iſt Herr im Lande und das bin ich. Keinen andern dulde ich“, 
welche das Depeſchenbureau „Herold“ gemeldet hatte, am 
Schluſſe nicht. 

— Der Beſuch des Zaren in Berlin wird von der „Allg. 
Reichs⸗Korreſpondenz“ dementirt. 

— Dem Reichstage ging ein Antrag des Reichskanzlers zu, 
der Vertagung des Reichstags bis zum 10. November die Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. N 

— Der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Herbette, 
wird, wie verlautet, an Stelle des Grafen Montebello nach 
Als ſein Nachfolger wird über⸗ 
einſtimmend Herr Decrais, jetzt in Wien, genannt. 

— Der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. Heinrich 


wegen feine Vorleſungen an der hieſigen Univerſität unter“ 
brochen und ſich zur Kur nach Heidelberg begeben mußte, 
hat ſeine Vorleſungen wieder aufgenommen. j 
des Geſchichtsforſchers ift wieder gut, jedoch iſt demſelben, 
der ein leidenſchaftlicher Raucher iſt, ärztlicherſeits dieſes vorläuftg 
unterſagt. 

— Die freikonſervativen Abgg. v. Stumm und v. Kardorff 
waren geſtern in Friedrichsruh. Der Abg. v. Stumm theilte 
einem Mitgliede des Bundesraths mit, er habe den Fürſten 
Bismarck durchaus munter, aber ſehr kampfbereit gefunden. Det 
Fürſt ſoll auch beide Herren zum Widerſtande gegen das von 


der Regierung eingebrachte Zuckerſteuergeſetz aufgemuntert haben 


Es ſei nicht richtig, daß er dasſelbe vorbereitet habe. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und After 
dam betrug im 


März Januar bis März 8 
1891 11 637 19 285 } 
1890 9 884 17 099 
1889 10 990 17333 
1888 10 338 17 398 
1887 11 671 19 020 


Von den im laufenden Jahre ausgewanderten 19 285 Perſonen 
kamen aus der Provinz Poſen 3880, Weſtpreußen 3134, 
Pommern 2049, aus Bayern rechts des Rheins 1413, aus det 
Provinz Hannover 1101, Brandenburg mit Berlin 832, 
Schleswig⸗Holſtein 827, dem Königreich Württemberg 741, aus 
der Provinz Rheinland 606, aus Baden 524, aus dem König’ 
reich Sachſen 493, aus der Provinz Heſſen⸗Naſſau 411, aus 
der Rhein⸗Pfalz 405, Schleſien 310, Weſtfalen 305. — Der 
Reſt von 2254 vertheilt ſich auf die übrigen Gebietstheile des 
Reiches. 1 
Hamburg, 8. Mai. Die „Hamburger Nachrichten“ hatten 
jängft einen abfälligen Artikel über die öſterreichiſche Armee N 
gebracht, der natürlich von der freiſinnigen Preſſe ſofort den 


Fürſten Bismarck mit der Inſinuation in die Schuhe geſchoben 


wurde, der Fürſt ſuche damit die guten Beziehungen unter den 
Regierungen des Dreibundes zu ſtören. Die „Hamburger Nach 
richten“ erklären daher jetzt ausdrücklich, daß dieſer Artikel, 
wie ja vonvornherein anzunehmen war, nicht aus Friedrichsruh 
ſtamme. f 
Köln, 8. Mai. Der Exkaiſer Dom Pedro von Braſilien 
fuhr geſtern von hier zu Krupp in Eſſen. | 
Bonn, 6. Mai. Die Schweſter des Kaiſers, Gemahlin 
des Prinzen von Schaumburg⸗Lippe, wurde geſtern bei einer 
Spazierfahrt aus dem Wagen geſchleudert. Der Wagen ſchlug 
um, die Prinzeſſin beſtieg anſcheinend unverletzt wieder den 
Wagen. 
Karlsruhe, 8. Mai. Der Kaiſer iſt heute Nachmittag kur) 
vor 1¼ Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhofe eingetroffen und 
daſelbſt von dem Großherzoge und den Prinzen Wilhelm und 
Karl empfangen worden. Nach herzlichſter Begrüßung begab ſich 
Se. Majeſtät unter den begeiſterten Zurufen der Bevölkerung 
durch die im reichen Flaggenſchmuck prangenden Straßen nach 
dem Schloſſe. 14 


Ausland. f 
Wien, 8. Mai. Der König und die Königin von Däne 
mark find am Mittwoch in Wien eingetroffen. Der König von 
Dänemark begab ſich am Donnerſtag Nachmittag 1¼ Uhr nach 
der Hofburg, um dem Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten, der Kaiſel 
nahm indeß zu dieſer Zeit grade an der Sitzung des Miniſter⸗ 
raths theil. Später erwiderte der Kaiſer dem König und der 
Königin in Penzing den Beſuch. 

Rom, 8. Mai. Der aus Anhalt gebürtige Student Körner, 
von welchem irrthümlich gemeldet worden war, er ſei ausge? 
wieſen, wurde auf Befehl des Minifteriums des Innern ver 
haftet. In feiner Wohnung fand man eine voluminbſe 
Korreſpondenz mit deutſchen und franzöſiſchen Anarchiſten vor 
Körner betrieb in der Univerſität eine eifrige Agitation in 
anarchiſtiſchem Sinne. Viele junge Leute find durch ihn ver 


führt worden. 

Petersburg, 8. Mal. Die Beiſetzung der Leiche des Groß‘ 
fürſten Nikolaus fand heute in der Peter- Paulskathedrale ſtatt. 
Nachdem das feierliche Todtenamt celebrirt war, wurde die Leiche 
vom Kaiſer und den Großfürſten zum Grabe getragen und unter 
Salven in die Erde verſenkt. Wie die „Nowoje Wremja“ mit“ 
theilt, legte auch eine bulgariſche Abordnung am Sarge de 
Großfürſten Nikolaus einen Kranz nieder, der die Inſchriſt 
trug: „Dem erlauchten Oberkommandanten der Armee währen 
des Krieges zur Befreiung des Vaterlandes — von den dan 


verliehen worden. 1 4 
Noſenberg, 6. Mai. (Verurtheilung). Der Fleiſchermeiſter A. von 
der hatte vor einiger Zeit ein krankes Stück Vieh für billiges Geld ge 
auft, das Thier geſchlachtet und das Fleiſch hierſelbſt feilgeboten. Eins 
Poſten des faſt werthloſen Fleiſches kaufte ihm der Fleiſchermeiſter ch 
von hier ab und ſtellte daſſelbe ebenfalls zum Verkaufe. Das Fleiſ ; 
wurde indeſſen beſchlagnahmt und die Sache zur Anzeige gebracht. 
der geſtrigen 
D. mit 50 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Strafe des A. iſt um deshalb ſo hoch bemeſſen worden, weil er 
Vieh ausdrücklich für krank gekauft und danach auch bezahlt hat. en 
Freyſtadt i. Weſtpr., 8. Mai. (Abgeordnetenwahl). In der heutige 
Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe iſt der Landrath Conrad (konſ.) ji 
226 Stimmen gewählt worden. Der freifinnige Gegenkandidat, Müble 
beſitzer Schnackenburg, erhielt 127 Stimmen. 18. 
Zempelburg, 6. Mai. (Großer Brand). Von einer großen Fus, 
brunſt ift geſtern in den Mittagsſtunden das benachbarte Dorf Zemp en 
kowo heimgeſucht worden. Das Feuer, von einem mit Streichhe Mr 
fpielenden Knaben verurſacht, legte in ganz kurzer Zeit fünf Bi 
und fünfzehn Stallgebäude reſp. Scheunen in Aſche. An Vieh iſt we be 
verbrannt, doch haben einige Familien faſt ihre ganze ſonſtige 
verloren. Beſonders ſchwer iſt der dortige Lehrer betroffen worden, 
bei Ausbruch des Feuers von Hauſe abweſend war und außer eine d 
Vieh nichts gerettet hat. Die Kaſſengelder der dortigen Poſtagen 
wurden in einen Klumpen verſchmolzen nach langem Suchen in und 
Aſche gefunden. Eine Perſon hat ſchwere Brandwunden erlitten 5 
ift infolge deſſen in das Krankenhaus zu Vandsburg Are wor) 


Neuſtadt, 6. Mai. (Auswandererelend). Der vor einiger Zeit 
Braſilien ausgewanderte Arbeiter Selonke hat an ſeinen Schwager el 
Brief geſchrieben, der voll von Jammer und Klagen iſt. Lieber Sr 
fo ſchreibt er, könnteſt Du mir doch 20 Kartoffel ſchicken, denn hier Oden 
es keine. Unſere Nahrung beſteht hauptſächlich aus Mais. Dann were. 


ie 
10 


von Treitſchke, welcher vor einiger Zeit eines Augenleidens Schlangen gegeſſen, deren es hier über 8 Fuß lange eine Menge 0 P 
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Schöffenſitzung wurde nun A. mit 1 Monat Gefängniſ, N 
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unfere Wohnung befteht in einem Holzſchuppen. Viele Thränen werden 
ber ergoſſen und mancher Seufzer nach dem lieben Deutſchland gethan, 
r rende giebt es eine Rettung. 
mitt lb ung, 6. Mai. (Ein „ſchöner“ Turnverein). Wie die „Elb. Ztg.“ 
queilt, iſt hier ein Damen⸗Turnverein in der Bildung begriffen. Die 
Nahe kann durch dieſen ſchönen Zuwachs nur gewinnen. 
in Natagnit, 8. Mai. (Unglücksfall). In voriger Woche ereignete ſich 
abe nt ein bedauerliches Unglück. Die Frau des Arbeiters P. kam 
un Mei von der Arbeit nach Haufe. Ihr zweijähriges Söhnchen ſtand 
ice ücklicherweiſe an dem offenen Fenſter der im zweiten Stock befind⸗ 
das Riobnung. Voll Freude über die Heimkehr der Mutter bog ſich 
die — zum Fenſter hinaus, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf 
traße. Der Tod trat ſofort ein. 
erlld emel, 7. Mai. (Erfundene Geſchichte). Das „Mem. Dampfb.“ 
= rt die neulich erwähnte Erzählung der „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ über 
flo unſchuldig zum Tode verurtheilten, kurz vor der Hinrichtung ent⸗ 
{ enen und nach 40jährigem Exil wieder nach Memel zurückgekehrten 
elſchermeiſter Gebhardt für vollſtändig erfunden. 


Caolalnachrichten. 
Thorn, 9. Mai 1891. 


ſchuli (Vertretungen). Mit der Vertretung des beurlaubten Kreis⸗ 
| Ulinſpektors Schröter zu Thorn iſt der tommiffariſche Erſte Seminar⸗ 


— 


et Richter beauftragt worden. Der Amtsvorſteher und Standes⸗ 
dis 2. Gutsbeſitzer Strübing zu Seyde wird während der Zeit vom 10. 


irt 2. Mai in den Amtsvorſtehergeſchäften vom Gutsbeſitzer Kühne in 
in Biz und in den Standesamtsgeſchäften vom Gutsverwalter Vicenz 
irkenau vertreten. 
85 (Rückfahrkarten mit Gutſcheinen), die früher ſogenannten 
Verlab lets“, werden ſeit 1. Mai bis einſchließlich 30. September nach 
Ru in zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Verkaufe ſtehenden ſeſten 
udreiſekarten ſowie an die Sommerkarten ausgegeben, und zwar u. a. 
6 serlin Stadtbahn von Danzig lege und hohe Thor, Dirſchau, Elbing, 
bürtwinst, Dt. Eylau, Graudenz, Jablonowo, Konitz, Laskowitz, Marien⸗ 
rg, Pr. Stargard, Thorn mit 60tägiger Giltigkoitsdauer. 
weſtyre (Otterprämien). Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Otter reußiſche Fiſchereiverein für jeden in Weſtpreußen getödteten Fiſch⸗ 
175 auf Antrag und nach Einſendung der getrockneten Schnauze eine 
600 ie von 3 Mk. bezahlt, ſolange der jährlich ausgeſetzte Fonds von 
Dt k. nicht erſchöpft iſt. Wer innerhalb eines Jahres mindeſtens 5 
as &nauzen eingeliefert hat, erhält außerdem eine eiſerne Otterfalle 
Fi Exlraprämie. Anträge find zu adreſſiren an den weſtpreußiſchen 
cbereiverein in Danzig. 
1 (Coppernikusverein). In der Sitzung vom 4. Mai lagen 
Vo eingegangenen Druckſchriften vor. — Pfarrer Hänel wurde von dem 
Mubenden als neu eingetretenes Mitglied begrüßt. — Ein von drei 
als gliedern geſtellter Antrag, den Oberbürgermeiſter Bender in Breslau 
Ehrenmitglied des Vereins zu wählen, wurde einſtimmig angenommen. 
non den Vortrag hielt Profeſſor Curtze über die Kosmologie und Aſtro⸗ 
die le der Babylonier. Schon bei den Alten galten die Babylonier für 
bis Erfinder der Sternkunde. Später kam dieſe Nachricht in Mißkredit, 
des fe in neuerer und neueſter Zeit durch die Entdeckung der Bibliothek 
Hape lurbanipal und die Auffindung einer alten Sternwarte zu Abbu⸗ 
hab ba eine ungeahnte Beſtätigung erhielt. Straßmeyer un, Epping 
M en drei Thontäfelben aus dieſem letzten Fundorte, die im brittiſchen 
die kum ſich befinden, genau unterſucht und dadurch nachgewieſen, daß 
M Babylonier ſchon ſo weit vorgeſchritten waren, daß ſie vollſtändige 
705 und Planetenephemeriden vor uns berechneten. Dieſe Voraus⸗ 
Hltemungen ſtimmen faft bis auf die Minute mit den nach neueren 
dar Mitteln für die betreffenden Jahre zurückgerechneten Daten, und die 
liches aufgeführten Mond⸗ und Sonnenfinſterniſſe haben als unumſtöß⸗ 
har Reſultat ergeben, daß die drei Täfelchen aus den Jahren 124, 123 
und 111 v. Chr. ſtammen müſſen. Da fie zugleich nach ſeleucidiſcher 
voll arſacidiſcher Aera datirt ſind, ſo ſind hierdurch dieſe beiden Aeren 
Je ſtändig feſtgelegt. Außer Epping hat ſich noch ein anderer Aſſyriologe, 
1 en, mit ähnlichen Unterſuchungen über die Kosmologie, d. i. die 
Hi ordnung des Weltbaues nach Anſicht der Babylonier beſchäftigt. 
each war für die Babylonier der Himmel ein feſt ſtehender Hohlbau, 
auf welchem die Gewäſſer des Himmels ſich ſammelten. Derſelbe ruht 
Ae dem Fundamente des Himmels. An den beiden Weltpolen, dem des 
pranators und dem der Ekliptik, ſitzen die beiden aſtronomiſchen Re⸗ 
R ſentanten der höchſten Götter Anu und Bil, im äußerſten Süden der 
und raſentant des Waſſergottes Ja. Ekliptik, Wendekreis des Krebſes 
Be des Steinbocks find bekannt. Die Erde ift ein kreisrunder großer 
Wel arſagalkurkura genannt. Sie iſt unten hohl und in ihr iſt das 
Riellwäſſer apsu eingelaſſen, unter welchem die Unterwelt ſich befindet. 
hands um die Erde geht das Weltmeer, das mit dem apsu zuſammen⸗ 
Rin Der Himmel iſt vor dem Andrange deſſelben durch einen eigenen 
bülnsdamm geſchützt. Die Babylonier find auch die Erfinder der Stern⸗ 
des Thierkreiſes, und ſind alle zwölf, zum Theil freilich mit ande⸗ 
Fiß amen, nachweisbar. Widder, Stier, Steinbock, Skorpion, Zwillinge, 
ni che ſind mit demſelben Namen vorhanden. Den Platz unſeres Löwen 
ma mt ein großer Hund ein. Die aſſyriſchen Namen find: Ku, te, 
geht nangaru, a, ki, nuru, akrabu, pa, sahu, gu, zib. Jedenfalls 
Daß aus den Unterſuchungen der genannten Forſcher ſo viel hervor, 
ala die Babylonier in aftronomifcher Hinſicht viel mehr geleiftet haben, 
Inde gend ein Volk des Alterthums. Von ihnen haben Griechen, Chineſen, 
er und auch wohl Egypter ihre aſtronomiſchen Kenntniſſe erworben. 
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erse Sorten f. u. hochfeine 
Erfrischungs-Bonbon. 


100 Pfg. 


das Pfund 


ff. Vanille-Chocolade 


garantirt rein empfiehlt 


die erſte Wiener Raffee- Nöfterei, 
Neuft. Markt 257. 
2. Geſchäſt Schuhmaderkrafe 346, 
Eche Altflädter Markt. 


Täglich vormittags 


friſcher Spargel 


Künftl 


Vorkenntnisse: 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges führt von 


Surg⸗Lager 


dm zu machen. Preiſe billigt. 


Er Koerner, VBädkerſtr. 227. 
in Kapital von 18000 Work 


& ein neuerbautes Haus mit Laden und 
To „fenfter auf der Brombergervorſtadt, 


urn, wird geſucht. Näheres Mellin⸗ 
aß Nr. 66. | Berndt. 


lernen wollen, 
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15. d. Mts. zu verm. 
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Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 
Für Zahnleidende! 


Schmerzes Zahnoperationen. 
che Zähne und Plomben. 


Speecialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Postsehule Bromberg. 


Volksschule. Gehalt 
bis en. 3000 M. Prüfung i. d. Heimat. Man 
ordere den Bericht. Dr. phil. Brandstätter. 


Gis-Derkauf, 


auch monatlich zu abonniren, bei 
J. Schlesinger. 


bei — ẽ . — — — 
WI Adolph, 7 5 Elektriſche Bouquets und Kränze 
in > — a 2 05 . Haustelegraphen, von lebenden 1 zer Blumen 


Sicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Junge Damen, 


welche die Schneiderei gründlich er⸗ 

können ſich melden bei 

J. Kawlüska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88. 


möblirtes Zimmer nebſt Kabinet vom 
Eliſabethſtr. 83. 


M. immer u. Nad. part. 3. v. Bacheltr. 16 II. 


— (Die „Gazeta Torunska“) verſetzt dem polniſchen Gymnaſial⸗ 
lehrer Anton Chudzinski in Strasburg einen tüchtigen Klaps, weil er 
fih erkühnt, den gangbaren Anſichten der Polen über die Theilungen 
Polens zu Gunſten Preußens entgegenzutreten. Wir hatten nämlich 
Polen Chudzinski zum Beweiſe dafür angeführt, daß auch gebildete 

olen unſere Behauptung über die Theilungen Polens ſtützen. Die 
„Gazeta Torunska“ meint, Herr Ch. habe mit ſeinem „Elaborat“ weniger 
die Polen überzeugen, als vielmehr die Aufmerkſamkeit der Schulbehörde 
auf ſich lenken wollen. Gegen dieſe Unterſtellung mag ſich Herr Ch. 
ſelbſt vertheidigen. Wir können uns natürlich im 8 einer poli⸗ 
tiſchen Tageszeitung nicht auf einen endloſen hiſtoriſchen Streit einlaſſen, 
der ſchließlich auf die Frage hinausläuft: deutſche oder polniſche Geſchichts⸗ 
forſchung, denn ſelbſtverſtändlich gilt in den Augen der eifrigen „Gazeta 
Torunska“ die deutſche Geſchichsſerſchung in polniſchen Angelegenheiten 
nicht als objektiv. Herrn Gymnaſiallehrer Chudzinski's Broſchüre führten 
wir lediglich als Symptom einer von der gewöhnlichen polniſchen An⸗ 
ſchauung abweichenden Anſicht eines Polen an. Wir verargen es der 
„Gaz. Tor.“ keineswegs, wenn ſie ihren Standpunkt feſthält, ſie darf es 
uns aber auch nicht übelnehmen, wenn wir uns durch ihre hiſtoriſchen 
Auslaſſungen weniger als je überzeugt fühlen. Uns ſcheint ſich über⸗ 
haupt der Gegenſatz beider Auffaſſungen nicht aus einem materiellen, 
als vielmehr aus einem formellen Geſichtspunkte herausgebildet zu haben. 
Die „Gaz. Tor.“ wird ſich ſchließlich die eigenthümliche Prätenſion ab⸗ 
gewöhnen müſſen, alles, was ein Deutſcher über Polen ſagt, in der bei 
gebildeten Leuten nicht üblichen Vorausſetzung, es fehle ihm die nöthige 
Objektivität, ſchlankweg als „falſche Darſtellung hiſtoriſcher Fakta“ zu 
benennen. Recht liebenswürdig finden wir hingegen die Betheuerun 
unſerer Kollegin, in der ſie ſich gegen unſern mehr ſcherzhaften Vorwur 
verwahrt, mit uns zu „zanken“. 

— (Altes Gewerkswappen). In dem Gaſthauſe „Zur blauen 
Schürze“, einem ſchon ſeit 500 Jahren beſtehenden Einkehrlokale für wan⸗ 
dernde Handwerksgeſellen, hat der jetzige Beſitzer Herr Gutzeit bei dem 
Aufräumen einer Bodenkammer ein Wappen der hier nicht mehr be⸗ 
ſtehenden Gerberinnung auſgefunden. Das maſſiv aus Meſſingguß her⸗ 
geſtellte Wappen, von der Geſellenſchaft geſtiftet, iſt recht hübſch aus⸗ 
geführt Es beſteht in einer Rokskoumrandung, zwei aufrechtſtehenden 
Löwen auf jeder Seite, welche die gekrümmten Schabmeſſer halten und 
unten in einem Schildfelde auf der erſten Seite die Namen enthalten: 
J D. Anders aus Nördlingen Altgeſelle, PD. Woyke aus Elbing 
Compan. Thorn anno 1791 d. 1. September. Die Rückſeite enthält: 
die Geſellen J. G. Teichler aus Kirchheim, J. C. Doering aus Wilsdorf, 
M. Boehſeler aus Elbing, F. H. Plantz aus Thorn. Anno 1791 den 
1. September. Das Wappen wiegt 15 Pfd., hat eine Höhe von 43 Cmtr. 
und eine Breite von 40 Emtr. 

— (Straßenſperre). Die große Brücke auf dem Wege von der 
Culmer Chauſſee nach Ernſtrode ſoll neu gebaut werden; infolgedeſſen 
wird dieſer Weg während der Zeit vom 19. bis 30. Mai für uheiberte 
geſperrt. Die Beſitzer von Biskupitz und Bruchnowo müſſen den Weg 
über Lubianken reſp. von Ernſtrode über Swierczyn nehmen. 

— (Unglücksfall. arg Nachmittag wurde der bei dem Spedi⸗ 
teur Herrn Riefflin bedienſtete Rollkutſcher Feld in der Altſtadt fo 
unglücklich überfahren, daß ihm beide Beine gebrochen wurden. 

— (Hundeſperre). Am 27. April iſt in zeit II ein toller Hund 

erhoffen worden. Der Amtsvorſteher von Mocker hat nun über den 
Amtsbezirk Mocker im Umkreiſe von 4 Klmtr. von Fort II eine drei⸗ 
monatige Hundeſperre verhängt. 
Eine nette Tochter). Eine hieſige Aufwärterin hatte ſich 
mühſam etwa 210 Mk. erſpart und das Geld in ihrem Bette verwahrt. 
Ihre 19jährige Tochter entdeckte den Aufbewahrungsort des Geldes und 
entnahm für ihre Bedürfniſſe, Schmuck⸗ und Putzſachen, eine erhebliche 
Summe. Das noch übrige Geld, etwa 80 Mk., wurde ſchließlich von 
der Maurerfrau Kuszinska, welcher das Mädchen von ihrer Geldquelle 
erzählt hatte, geſtoblen. Beide Perſonen, ſowie ein drittes Frauenzimmer, 
welches im Verdachte der Mitthäterſchaft ſteht, wurden verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,90 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt jetzt ſtark. Die Waſſertemperatur beträgt heute 13 
Grad R. — Eingetroffen ift geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Montwy“ mit voller Ladung Kaufmannsgüter aus Danzig reſp. Brom⸗ 
berg und der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau heute Mittag aus Danzig. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Spiritus znach Danzig. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Stolp, 2 Stellen des Fahrdienſtes, 
während der Probedienſtleiſtung je 800 Mk. aufs Jahr. Danzig, Magiſtrat, 
3. Aſſiſtent im techniſchen Bureau für Waſſerleitung und Kanaliſation 
(neue Stelle), 1275 Mk. jährlich (während der Probezeit 90 Mk. monatl.). 
Kleinkrug, Ober⸗Poſtdirektion Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

Mannigfaltiges. 

(Nach dem Tode großer Männer) pflegen die 
Blätter allerhand Anekdoten von ihnen zu erzählen, deren Wahr⸗ 
heit ſich ſchwer kontroliren läßt und die zum Theil auch des 
Erzählens kaum werth erſcheinen. Auch Feldmarſchall Moltke 
bleibt, ſo ſcheint es, von dieſer ſonderbaren Art der Fructificirung 


Stärkung der Kräfte empohlen werden. 
Mitglied der K. K. 


Neue Wilhelmſtraße 1. 


Eine Jerkäuferin 
für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäaft 
ſuche fofort. Amalie Grünberg. 


Waſch⸗ und Plättanſtalt Barer ur. 258. 
Die Wäſche wird ſchön gebleicht. 


nordiſche 


Blumen u. Gemüſe. Samen 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 


dr. Spranger ſcher Lebeusbalſam 


ene Unübertroffenes Mittel 15 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 

a Flacon 1 Mark. 

Zur Anfertigung von Herren- 
und Damenſtiefeln 

nach Maß, ſowie zur ſchnellen und ſauberen 


Ausführung von Reparaturen empfiehlt ſich 
J. Dziuk, Gerechteſtr. 100. 


rößere 


anz eminent ſtärkend. Infolge dieſer Eigenſchaften werden fie 
Bruſt⸗, Magen⸗ und Unterleibskrankheiten, inſofern letztere in Verſtopfungen und 
dadurch bedingten Stuhlbeſchwerden beſtehen, ganz vortrefflich bewähren. Auch 
dem Geſunden konnen dieſe Präparate als ganz ausgezeichnete, hygieniſche, wohl⸗ 
ſchmeckende Mittel zur Erhaltung und Beförderung der Geſundheit und zur 


Dr. Hauer, 
mediziniſchen Falkultät in Wien. 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten 28 Europas, in Berlin, 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners We. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


garantirt neu 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (uicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 
e 0. 

0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M. 
ferner: echt 2 Ganzbaunen de 
füurräftig) 2 M. 50 P 
packung zum Koſteny 
windeſtens 76 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht ⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. ts Herford i. Wehl. 


Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 


ommerwohn ung. 
Kabinet, billig zu verm. bei Ruminskl, 
Nonnen ⸗Vorwerk in der Nähe des Leis 
bitſcher Thores. 
errſchaftliche 
ſtraße 128 d, (renov.) m. 
Garten und 
Gerberſtraße 


Beit ereinigt u. gewaſchene, echt 


nicht verſchont; aus dem Vorrath von Moltke-Anekdoten theilen 
wir die nachfolgenden mit: Der Feldmarſchall verſchmähte, wenn 
er heiterer Laune war — und nach Bismarcks Tiſchgeſprächen 
ſoll er das ja bei ausbrechendem Kriege vorzugsweiſe geweſen 
ſein —, auch das Gebiet des Kalauers nicht. So ſoll er in 
einem Nachtiſchgeſpräch des Juni 1866 mit ganz ernſter Miene 
und lange vor der mit Pulver bewirkten Sprengung der Nifaer 
Elbbrücke der damaligen Frau v. Bismarck erzählt haben, die 
Sachſen hätten die berühmte Dresdener Brücke geſprengt, und 
auf die erſtaunte Frage nach dem Nutzen dieſer Maßregel, ohne 
eine Miene zu verziehen, geantwortet haben: „weils ſo ſtaubte.“ 
— Auf einer Generalſtabs-Uebungsreiſe kam Molkte durch das 
badiſche Städtchen W. am Main und aß mit den Herren ſeines 
Stabes in der dortigen Gartenwirthſchaft von Kr. Der Marſchall 
fand den ihm vorgeſetzten rothen Landwein ſehr gut, fragte den 
Wirth, wo jener gewachſen ſei, und erhielt die Antwort, es ſei 
Aßmannshäuſer. Moltke ſchwieg, rief aber, als der Wirth ſich 
entfernt hatte, die Kellnerin, die von dem vorigen Zwiegeſpräch 
nichts gehört hatte, wo der Wein wüchſe. „Ei, da drobe auf 
dene Berg', wo m'r do hinne ſiht!“ war die Antwort der wahr⸗ 
heitsliebenden Kellnerin, und nun kaufte ſich Moltke den Wirth, 
indem er ihm bedeutete, daß es unrecht ſei, das gute heimiſche 
Produkt durch fremdes Etikett vornehmer machen zu wollen. 
Trantworſlich für die Nebaxtſon: Oswald Knoll in Thom. — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Mai 8. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Webſe Banknoten p. Kaſſa 241— 239 —80 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—70 239 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99— 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 74—90 74—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72— 72—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—601 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 188—80 | 188— 50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—45 | 173—20 
Weizen gelber: Mai. 233— 234 —50 
September⸗Oktober 207—50 | 208-592 
loko in Nemwyort . 113—60 | 113—69 
Roggen: loko 198— 1199— 
Nat ae 196—50 | 199— 
ya 3 191-50 194 —50 
eptember⸗Oktober 177—50 | 179—75 
Rüböl: Ma... 59—90] 60—90 
September⸗Oktober 61— 62—10 
Spiritus 
80er. lolo 72—50 — 
le 0 ee ORT TORE 
70er Mai⸗Junn tt: „51-90 9 
70er Juni⸗Juli 52—20 52.10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 8. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt waren geſtern und heute aufgetrieben: 
205 Rinder, 1045 Schweine, 928 Kälber, 1662 Hammel. Bei Rindern 
fand nur ganz geringfügiger Umſatz ſtatt. Schweine wurden bei lang⸗ 
ſamem Handel ausverkauft. 1. 43—44, 2. 40 —42, 3. 35—39 M. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich ruhig. 
1. 53—60, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 45—52, 3. 36—44 Pf. für 
1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 8. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
vet. ohne Faß ſeſt Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 70,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 50,40 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Wetter: warm. Thorn den 9. Mai 1891. 

Weizen etwas matter, 122/4 Pfd. bunt 22/4 M., 124/6 Pfd. hell 
226/8 M., 128/30 Pfd. hell 230% M. 

Roggen feſt, ſehr geringes Angebot, 112/114 Pfd. 183/5 M., 115/117 Pfd. 
187/83 M., 117/121 Pfd. 190/192 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Mittelwaare 149—151 M., Futterwaare 146—148 M. 

Hafer 162—168 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


ſich bei allen 


Sicherheitsräder, 


mit und ohne Polſterreifen von Mk. 230 
an, ſowie alle 


Zuhehörtheile 
empfiehlt 


Erich Mueller Nachflg. 
2 kleine Familienwohuungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
u vermiethen. Auf Wunſch 


ettfedern 3 M., 3 


U 
* 
’ 
* 


. 


fe. und 3 M. Ber 
— Bel Beträgen von 


fofort | 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewicz. 


u Möpl. Zim. 3. v. Coppernikusſtr. 233 III. 

errſchaftliche onen in der III. 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 

und Zubehör in meinem neu ausgebauten 

Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl, 


2 Wohnungen 


„zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
= u ehr. e hi et zu vermiethen Culmerſtr. 309/10, 


täheres M7105. I Tr., v. 1. Juli . b. Gerechteſtr. 


105.8. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz, 


Schuhmacherſtraße 421. 
ein möblirt, ne 


ferdeſtall zu verm. 
7 b parterre. 


Nachruf. 


Am geſtrigen Tage vormittags 11 Uhr verſchied hierſelbſt 


Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den 10. Mai 1891. 


Großes Streich: Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 


Schützenhaus. 


Sonntag den 10. Mai cr. 
Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. | 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


Regts. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Sohallinatus. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Nach dem Concert: Tanzkränzchen. 


der Geheime Negierungsrath, Oberbürgermeiſter a. D. 
Herr Theodor Eduard Koerner 


im 82. Lebensjahre. Der Entſchlafene iſt am 17. März 1842 als Ober⸗ 2 2 5 AR 

landesgerichts⸗Aſſeſſor zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt worden K. Smieszek, Dentiſt, 555 Nest noch heute! * Müller, 

und hat, nachdem er mit dem Charakter als yuligrath aus dem Staats⸗ Elisabethstr. 7 or dem Bromberger Thor. Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 

dienſte entlaſſen war, ſeit dem 1. Oktober 1842 bis zum 1. Oktober 1871 — Jean elt enn Diktoria-Chenter. Thenter 
W er mter * + i 


an der Spitze unſerer ſtädtiſchen Verwaltung geſtanden. Während dieſer 
ununterbrochenen Amtsdauer von 29 Jahren iſt er dreimal nach Ablauf 
der jedesmaligen Amtsperiode in den Jahren 1848, 1854 und 1866 durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger in die Stellung des leitenden Bürger⸗ 
meiſters wieder gewählt worden. Im Jahre 1854 wurde er von Seiner 
Majeſtät dem Könige zum Oberbürgermeiſter und bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Amte im Jahre 1871 zum Geheimen Regierungsrath ernannt. 
Er hat die Stadt und den Kreis Thorn wiederholt als Mitglied der 
Se Kammer des Landtages vertreten und iſt von des Königs 

ajeſtät auf Präſentation der Stadt Thorn als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes berufen worden. — 

Am 19. Februar 1879 ehrte ihn die Stadt Thorn mit der höchſten 
Auszeichnung, die ſie zu verleihen vermag, indem ſie ihn zum Ehren⸗ 
bürger ernannte. 

So war der Lebensweg des Geſchiedenen mit reichen Ehren geſchmückt. 


Sonntag den 10. Mai 1891. 
Unwiderruflich letz te Vorſtellung. 
Mit Ballet. 


„Carmen“. 


Große Oper in 4 Akten von G. Bizet, 
Alles Nähere die Zettel. 


Ziegelei- Burk. 
Sonntag den 10. Mai 1891: 


Großes Militär⸗Concer 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Miniatur-Cireus 
und Affen⸗Theater. 


Heute Sonntag 


3 große Abſchieds⸗Vorſtellungen. 
Anfang 4, 6 u. 8 Uhr abds. 
Preiſe der Plätze: Im Vorver⸗ 

kauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 

Duszynskl: Sperrſitz Mk. 1.20, 1. Rang 

80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 
Hochachtungsvoll Jean Baese, Direktor. 


Carl Mallon Thorn, 


für feine 


Herrengarderoben. 


neueſt. Mode 


si von 5 ate ee 1 e in größter Alle Sorten 
koerner in loyaler, gewiſſenhafter und gerechter Amtsführung länger Auswahl 6 — Anfang 4 Ir 

in Viertel - ei l 2 8 g 4 uhr. Entree 25 Bf 
als ein Viertel⸗Jahrhundert hindurch das Wohl der Stadt allezeit zu eie emüſe⸗ und Blumen: Friedeminn. 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Maldhäuschen. 


(Frau Gardiewska.) 


fördern lebhaft beſtrebt geweſen. Gleich bei Beginn ſeiner Amtsthätigkeit 
hat er mit ſtarker Hand das ſtädtiſche Verwaltungsweſen geordnet. Un⸗ 
abläſſig war er oft unter ſchwierigen Verhältniſſen bemüht, die finanzielle 
Lage der Studt, den Wohlſtand ihrer Bürger, den Verkehr, das Schul⸗ 
weſen und die Geſundheitsverhältniſſe der Stadt zu heben. Davon zeugt 


Pflanzen 


ſind zu haben in der Gärtuerei von 
W. Hoehle, Thorn, Philoſophenweg 152. 


halter 


nach janitären 


unter andern der Bau der Gasanſtalt, des Gymnaſiums, die Errichtung a 5 5 
einer höheren Töchterſchule, der Handelskammer, des Inſtituts für den Vorſchriften, Meine altrenommirten Sonntag den 10. Mai cr. 
gewerblichen Fortſchritt, die Verſchöͤnerung und Regelung der Straßen, geſtrickte Fr ü h — 0 0 n 0 5 ri 


der Bau von Straßenkanälen. 

Mit dem Entſchlafenen iſt ein treuer Bürger und Diener unſerer 
Stadt heimgegangen. 
Thorn nicht erlöſchen. 

Thorn den 8. Mai 1891. 


Der Nagiſtrat. 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. „ 
Anfang 6½ Uhr. — Entree 25 Pf. 


wee, Weinſtuben 


Corſetſchoner 
bringe ich in empfehlende Erinnerung. 


empfehlen 
Lewin & Littauer. A. Mazurkiewicz. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 73. 


Kleine Faller Schleumkreide Ei Wohnung von 3 Zim. und Zub. 
empfehlen billigſt von ſofort zu vermiethen. 
A. G. Mielke & Sohn. Brombergerſtraße Nr. 72. F. Wegner. 


Sein Andenken wird in der Geſchichte der Stadt 


Windolf. 
Tiu oli. 
Sonntag den 10. Mai 1891. 


Großes Militär⸗Concett 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 


Die Stadtverordneten⸗Verſaumlung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 3 (4. Pomm.] Nr. 21. 
ter Nr. 854 di irma Max Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
gelabaum Sierelöf und ale deren MEY 8 Stoffkrag en, Manschetten er „Müller, 2 * 
önigl. Militär⸗Muſikdirigen 


und Vorhemdchen 


— — 
aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 


wäsche aus. 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


gebügelte Leinenkragen stets thun. 

Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 

Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt, 


Beliebte 
a ER 


Inhaber der Kaufmann Max Gold- 
baum zu Warſchau eingetragen. 

Thorn den 28. April 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden die Lieferung von 320 ebm 
eſprengter Feldſteine und 0,6 ebm Werk⸗ 
teine zu Pfannſteinen der Thore zum Neu⸗ 
bau einer Schmiede für die Werkſtätte in 
Oſterode. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 


(Ente Unterhaltung Mittw. 13. Mai er. 
abends 8 bei Lächel, Mocker⸗Vorſtadt. 


Concordia⸗Mocker. 
Heute Sonntag d. 10. von 5 Uhr ab: 


Ianzvergnügen. 
Engl. Porter 


11 Flaſchen für 3 Mark bei 
G. Mielke & Sohn. 


Feine Tischbutter 


60ETHE Ill 


von 50 Pf. von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 19. Mai 1891 GER ep Umschlag 5 Om breit G 0 F. 
vormittags Il Uhr. Zuſchlagsfriſt dre ungefähr. 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.--.65. ungefähr4 ½ Cm. hoch. Parti ir er fa g Gage Lieferung in 


Dtad.: M. —. 90. Adr. unter A. K. in der Exp. d. Ztg. erb: 


Eine Schmiede 


Dtzd: M. —.95. 


Wochen. 0 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt f 
COSTALJA Ill 


— Le HERZOG Ill 
Mage nr. hatt: konisch geschnittener Kragen, mit gutem Gartenland ift fofort zu ber? 
a Bekanntmachung | ALBION Ill Dtzd. M.—.95. WAGNER Ill Sen em Raab uflehae, FRANKLIN Il ee eee eee eee 
2 7 R 2 5 2 5 f 
. | ungefähr 5 Cm. hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 4 Cm. hoch. \ M » 2 
| Dtzd: M.—.75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.—.95. Dtzd.: M.—.65. $ eit ferd, 
ruſſiſcher Wallach, 7½ Jahre 


einer Geſammtmaſſe von rund 3600 ebm 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Miten iſt ein Termin auf 1 

ittwoch den 20. Mai 1891 

vormittags 10 Uhr 

angeſetzt und ſind bis dahin die Offerten, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Offerte 
auf Uebernahme der Regulirungs⸗Erdarbeiten 
des neuen Kirchhofsplanes Mocker, dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtande einzu⸗ 
reichen. 

Die Eröffnung geſchieht zu genannter 
— in Gegenwart der etwa erſchienenen 

ubmittenten. 

eichnungen 

während der Dienftftunden im 
bureau einzuſehen. 

Mocker den 8. Mai 1891. 
Der Gemeindevorſtand. | 


— Deffenſſiche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 12. Mai tr. vorm, II Uhr 


werde ich vor dem Poſtgebäude in Schillno: 
circa 100 Liter Spiritus und 
verſchiedene Liqueure, einen 
Hut Zucker und eine Dezimal⸗ 
waage 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. Die Pfandſtücke ſind ander⸗ 
weitig gepfändet. 
Thorn den 9. Mai 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


alt, 7 Zoll, vollſtändig geritten u. truppen“ 
fromm, zu verkaufen. Wo? jagt die 
Expedition dieſes Blattes. 
A* Müblengrundſſück Brandmühl⸗ 

b. Thorn iſt m. 178 Morgen Wieſen 
u. Acker billig zu verkaufen. 

Näheres bei 8. Prowe in Thorn. 

E m. 3. n. Rab. bill, J. v. Bacheſtr. 20, IL. 


Ein möbl. An. 3. v. Paulinerſtr. 107, pl, 
Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, we 
von der Vorzüglichkeit der ech ten 


Dr. Ferneſt ſchen Lebens- Eſſenz 


von C. Lück in Kolberg handelt und 
wird dieſelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. f 
Gegen Magenleiden und alle daran 
eden bekannten Unpäßlichkeiten 7 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber 
trofienes Hausmittel. 50 
Zu haben in vier Flaſchengrößen & 
Pfg., 1 Mt., 1 Mk. 50 Pfg. und 3 ME „ 
Proſpekte mit Gebrauchsanweiſung un 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Cent, 
Verſandt durch C. Lück in Kolberg. 
derlage einzig und allein in Thorker 
der Raths ⸗ Apotheke bei Apothe 


22 2 2 4 
Hierzu Beilage und illuſt rte 


Unterhaltungsblatt. 
Täglicher Kalender. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Sonnenschirme. 


Garnirte und ungarnirte 


Müdchen⸗ und Damenhüte 


empfiehlt in großer Auswahl 
und in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu 


ſoliden billigen Preiſen. 


M Original Pariser 


Modellhüte 


verkaufe, um zu räumen, 
50% unterm Preis. 


Sonnenſchirme 


in größter Auswahl am Platze, von den 
billigiten bis zu den eleganteſten. 


und Bedingungen ſind 
emeinde⸗ 


2 Lewin & Littauer 


— — — 


Billigste Preise. 
"891199 9789noN 


Regenschirme. 


d. Prylinski-Thorn, 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 


Des zum II. d. Mis. auf , Gleichzeitig empfehle ich flachen 
geen Seger in großer uswahl Haren. eee e ener 
Verkaufstermin von Kalk pp. — g inder-Stiefeln Aa 
wird aufgehoben. Theodora⸗Handſchuhe dauerhaft gearbeitet und zu außerſt 8 ASS G * 
Nita, im Preiſe von 30 Pf. an. biigen Preiſen. 15136 
— Wan He — ſchirme A Bestellungen ee 17.32% 0 
15 5 er derm 1 7 r Regenſchirme u werden nur beftens nach der neueſten ! ff 2425 26 77 28 29 —- 
eee en 9 3 5 N orm ſchnell und ſauber ausgeführt. 31— (-= 
Hoener, mich böswillig in Gloria⸗Seide von Mk. 3,00 an ſtets in größter 7 9 8 5 
verließ, warne 25 jeden, Auswahl bei — 4 7 8 5 10 Mi 15 
ihr auf meinen Namen etwas zu borgen, . .... ͤK V. 0 9 
ba ich für nichts aufkomme. Leo Lange, 0 Julius Gembicki 1 2 4 1 367 
Königl. Förſter a. D., Jakobsvorſtadt 72. 2 Becker’schen Firniss 28 0 30 | 7 7 
NN dliche Auf. 5 Breiteſtr. 83 = Na ie 
enſionäre ian Cale 333. rei . . empfehlen biligft 5 6 7 8] 9/1018 
Ben] ei rer A. 6. Mielke & Sohn. 12113 [1a 15 | 161171 


Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Xhorn, 


. war n 


ME 


Sonntag den 10. Mai 1891. 


Beilage zu Nr. 107 der „Thorner Preſſe“. 


Der vierte Stand. 
Von Hieronimus Lorm. 
Nachdruck verboten. 
f Der Marquis von B. war 1770 in Frankreich geboren und 
m 1830, alſo ſechszig Jahre alt, in Irland. Er hinterließ 
ns weiter als ein Blatt Papier, auf welches er ein kurzes 
Arriculum vitae mit der Ueberſchrift verzeichnet hatte: „Welchem 
tande gehörte ich an?“ 
it Seine Jugend hatte er auf dem Beſitzthume ſeiner Väter 
d der Vendse verlebt. Die ſtolze, zu den älteſten Geſchlechtern 
es Landes zählende Familie war im Vermögen ſehr herab: 
gekommen. Mit neunzehn Jahren verliebte ſich der Marquis in 
N wunderſchöne Tochter eines benachbarten Edelmannes, der 
25 ſo hoch im Range ſtand, aber große Reichthümer beſaß. 
9 8 der junge Mann ſeinen Angehörigen die Abſicht kundgab, 
as ſchöne Mädchen zu heirathen, wurde ihm geſagt, daß die 
kkorene nicht für ihn beſtimmt ſei, ſondern für ſeinen älteren 
fi ruder, den Majoratsherrn, welcher mit ihrem Gelde dem Be— 
öſtande des alten Hauſes auſhelfen müſſe. 
Ab Der Marquis ſah bald die Unmöglichkeit ein, gegen dieſe 
seinen dung anzukämpfen. Er verließ in Verzweiflung das Schloß 
einer Ahnen und ſchwur beim Blute Chriſti, bei Gott und allen 
eiligen, daß er die Schwelle niemals wieder überſchreiten werde. 
Seine Zuflucht war die Kirche. Er bereitete ſich vor, Mönch 
h werden, und hatte bereits den Namen „Bruder Cöleſtin“ er: 
alten und dadurch aufgehört, der Marquis von B. zu ſein. 
8 en ſollte er die letzten Weihen empfangen und in das Kloſter 
die anz als infolge der Revolution von 1789 die Klöſter geſtürmt, 
110 Mönche vertrieben wurden und der geiſtliche Stand gewiſſer⸗ 
b verſchwand. Der Mann hatte alſo ſchon zwei Stände 
n. 


8 Er kam nach Paris, wo er als „Citoyen Cöleftin" ein 
ortkommen ſuchte. Die Lehren und Geſinnungen, die dem 
themaligen Hochadeligen und dem ehemaligen Prieſter anhafteten, 
Aren nicht von der Art, daß er fie in dem Geiſte, der damals 
= ankreich beherrſchte, durch Ertheilen von Unterricht hätte ver: 
erthen können. Nichts wußte er geltend zu machen, als eine 
öne Handſchrift, die ihm endlich einen ſehr untergeordneten 
oſten als Schreiber bei einem Advokaten erwarb. 
Fe Mit dieſem Advokaten hatte ein Spezereihändler der Rue 
Rn. Jachues viel zu thun. Der gute Mann ſah zufällig die 
ber b Handſchriſt, welche ihm nach ſeinen Begriffen nicht nur 
. höchſte Grad von Bildung zu ſein ſchien, den ein Menſch 
werben könne, ſondern welche er auch für ſein Geſchäft ſehr 
1 hätte verwenden können. Er erkundigte ſich nach dem 
tretcebeichneten Schreiber und bewog ihn, in das Komptoir zu 
ac Be der ausgedehnte Spezereihandel nothwendig ge: 
atte. 
Rind Der ehrſame Epicier hatte mehrere noch unerwachſene 
5 er, unter dieſen eine Tochter, das älteſte ſeiner Kinder und 
M Eintritt des neuen Buchhalters ſchon zwanzig Jahre alt. 
Fol ſprach weit und breit von ihrer Bosheit, welche wohl eine 
D ge der unglücklichen Beſchaffenheit ihres Körpers ſein mochte. 
enn fie war bucklig, erſchien dadurch nicht größer als ihre 


ücbtiäbrige Schweſter und hatte bei einem Streite, in welchem 


beit Geſchwiſter fie zu Boden geworfen, ein Auge verloren, an 
able Stelle nun eine ſchwarze Binde ſich befand. Dieſes ebenſo 
Fe iche als unglückliche Geſchöpf verliebte ſich zum Sterben in 
hin neuen Buchhalter ihres Vaters, der zwei, drei Jahre darüber 
Ansehen ließ, bevor er den Seufzern der Tochter ſein Ohr lieh. 
Eioviſchen hatten ſich die Zeiten verändert, aus jenem ehemaligen 
ſolcher war, wenn er Geld hatte, ein Bourgeois geworden. Ein 
detber in Geſtalt eines Hausbeſitzers und Chefs eines ausge: 
Baar“ Spezereigeſchäftes zu werden, bot der Epicier feinem 
alte alter an, natürlich um den Preis, daß der letztere die 
e Tochter zum Altar führe. 
der Einen Augenblick lang fühlte ſich der geweſene Adelige und 
ſich geweſene Prieſter dem Bürgerſtande angehörig, ſo lange er 
des nämlich vorzuſtellen vermochte, daß er auf die Vorſchläge 
5 zaters einginge. Es war jedoch eben nur ein Augenblick, 
zu Si Möglichkeit, ſich als Bourgeois, als Bürger von Paris 
Nucht en, bei ihm anhielt. Vor der ihm zugedachten Braut die 
er t ergreifend, gab er ſeine Stellung auf, und damit hatte 
auf nach Verluſt von zwei Ständen, auch den dritten Stand 
na gegeben. Er mußte infolge ſeiner Armuth und Unverwendbarkeit, 
fein Dielen vergeblichen Verſuchen, innerhalb des dritten Standes 
ſomi uskommen zu finden, Taglöhner, Arbeiter werden und ſich 
it dem vierten Stande anreihen. 
aus. azu reichten jedoch ſeine körperlichen Kräfte nicht lange 
beta, er arbeitete ungeachtet deſſen wohl fort, ſo lange er Arbeit 
de m. aber mit dem reſignirten Bewußtſein, ſich langſam in 
ſozasstod hineinzuarbeiten. Damals kamen in Frankreich die 
Naaliſtiſch 
55 ahmern und Nachbetern in Aufnahme, und der ehemalige 
das on Prieſter und Bürger fand oft Anlaß, als Arbeiter über 
eſen und die Zukunft des vierten Standes nachzudenken, 


e ! 
25 den 10 letzt angehörte. Zu ſeiner Ueberraſchung ſuchte ihn, um 


ziger ch niemand in der Welt mehr bekümmerte, denn ſein ein⸗ 
ruder, der Majoratsherr, war, bevor er noch geheirathet 
br auf der Guillotine geſtorben und das ſchöne Mädchen noch 
einer aus Kränkung über den Verluſt des Geliebten — zu 
ſordert eberraſchung ſuchte ihn ein Fremder auf, der ihn auf⸗ 
ſchäft e, ihm über den Kanal zu folgen, um in England Be⸗ 
eini — 85 zu finden, und zwar, was für den Unglücklichen 
den gen Reiz hatte, im katholiſchen Irland. Auf die Frage, was 
wortef remden zu jo großmüthigem Anerbieten veranlaſſe, ant⸗ 
Hunde dieſer, er gehe ſtets auf das Einfangen „herrenloſer 
le ner aus. Darunter verſtand er die verlorenen Exiſtenzen, 
t mehr wußten, was ſie mit ſich anfangen ſollten. 
1829 er Unbekannte war Dick Sparks, der einige Jahre ſpäter, 
eigenſli in Dublin wegen eines Verbrechens gehenkt wurde, das 
deg gach gar keines war und wenigſtens in den Geſetzbüchern 
Er ſtahntinents einer ſo entſetzlichen Buße nicht unterworfen iſt. 
Lachen in finſteren Nächten auf den Kirchhöfen der Dörfer die 
en von armen Teufeln, welche auf Gemeindekoſten begraben 


um die ſich im Leben wie im Tode niemals jemand ge⸗ 


en Ideen von Saint-Simon und feinen modernen 


kümmert hatte und zu deren Gräbern keine Blutsverwandten 
wallten, um zu beten oder zu weinen. Die Leichen verkaufte er 
den mediziniſchen Inſtituten, den Profeſſoren und Studenten, 
denn in England war es damals noch nicht geſtattet, zum Zwecke 
der Wiſſenſchaft Todte zu zerſchneiden. 

Der Leichenräuber brauchte zu ſeinem ſchauerlichen und 
ſchwierigen Geſchaͤfte Helfer und Genoſſen, welche einerſeits in 
genug verzweifelten Verhältniſſen waren, um keine Art von Er⸗ 
werb zu verſchmähen, andererſeits nicht ſo verkommen waren, 


daß er ſich auf ihr moraliſches Gefühl, auf ihre durch Ehren: 


wort bekräftigte Verſchwiegenheit nicht hätte verlaſſen können. 
Er übte ſelbſt ſo viel ehrenhafte Treue, daß er ſeine Genoſſen 
und auch den in Frankreich Geworbenen ſelbſt unter dem Galgen 
nicht verrieth. Dieſer zuletzt Angeworbene fragte ſich noch 
einmal, nachdem er ſich auch zum vierten Stand nicht mehr 
hatte zählen können, welchem Stande er angehörte, und motivirte 
dieſe Frage mit der Darſtellung ſeines Lebensganges, bevor er 
im Elend verkam. 

An dieſe Geſchichte, die mir mündlich mitgetheilt wurde, 
bin ich unwillkürlich erinnert worden durch eine Schrift von 
Dr. Karl Munding, die ſich die Aufgabe ſtellt, den ganzen 
Sozialismus als „Lügen des ſozialiſtiſchen Evangeliums“ dar⸗ 
zuſtellen. Dreiſt nennt der Verfaſſer den ganzen vierten Stand 
eine Lüge, und die Motivirung iſt intereſſant genug, um uns 
dem Gedankengang Mundings einen Augenblick folgen zu machen. 

Nach der Meinung dieſes originellen Publiziſten wäre der 
vierte Stand nichts weiter als der Bankerott der erſten ſozialiſtiſchen 
That, welche der dritte Stand vollbracht hat. Wenn man den 
Arbeiter als vierten Stand begreife, ſo wäre dies ſchon deshalb 
ein Irrthum, weil dem Arbeiterſtande auch ohne die ungeheuer⸗ 
lichen Pläne und Ideen der Sozialiſten aufgeholfen werden 
könne. Die gährende Maſſe des ſogenannten vierten Standes 
ſetze ſich aus den entarteten Elementen aller übrigen Stände zu⸗ 
ſammen, alle Schichten der Geſellſchaft werfen Verzweifelnde aus, 
welche ſtill oder laut, den Umſturz predigend, oder ihn in ver⸗ 
ſchwiegener Bruſt erſinnend, von einem ungeheuren geſchichtlichen 
Prozeß die Verbeſſerung ihrer Lage erwarten. 

Der Verfaſſer ſchildert lebendig die Proletarier aller Stände: 
den Beamten, der mit zu wenig Gehalt ſeinen urſprünglichen 
Sitten und Gewohnheiten nicht mehr nachleben kann; den lite⸗ 
rariſchen Gründer und Ausbeuter der Preſſe bis herab zum 
Revolver⸗Journaliſten; den Bauersſohn, der mit Gewalt in die 
gelehrte Laufbahn gedrängt wurde und nun verloren und ohne 
Obdach auf dem Pflaſter herumlungert, kurz, die Ausgeworfenen 
aller Stände und Berufszweige. Sie alle bilden den heißen, 
ſiedenden Gährungsſtoff, den man den vierten Stand nennt, die 
Proletarier ſeien in allen Schichten der Geſellſchaft vorhanden. 

Was mich jedoch zunächſt an die oben erzählte Geſchichte 
erinnert hatte, iſt die folgende merkwürdige Stelle: 

„Der proletariſche Beamte möchte „anſtändig“ leben, der 
proletariſche Ariſtokrat dagegen will „ſtandesgemäß“ feine Tage 
verbringen. Auf der vierten Seite unſerer Journale beichtet 
auch der moderne Adel ſeine Sünden und ſein Elend. Der 
Freiherrntitel und das Wörtlein „von“ ſind Handels-Artikel ge⸗ 
worden, Tauſchwerthe, die verſchachert werden gegen blanke, 
glänzende Münze, gegen Banknoten, Staatspapiere und Aktien⸗ 
ſcheine.“ 

„Ein guter, alter Adel iſt durch Adoption zu vergeben!“ 

„Wenn ich eine Entartungsgeſchichte der Ariſtokratie zu 
ſchreiben hätte, ſo würde ich auf das Titelblatt meines Buches 
kein anderes Motto ſetzen als eben dieſe ariſtokratiſche Inſeraten⸗ 
formel, welcher wir in unſeren Tagen ſo oft begegnen, die ganze 
Bände ſpricht, die kahl und praktiſch- nüchtern, wie ſie iſt, die 
Herrſchaft und die Sklaverei, die Macht und die Ohnmacht, die 
Blüte und den Verfall des Adels orakelt. Der genialſte Zeitungs⸗ 
ſchreiber iſt ein Stümper gegenüber dem Zeitgeiſt, der in ehernen 
Zügen feine Hieroglyphen auf den nächſten beiten Zeitungefetzen 
zeichnet.“ 

„Hatte ehemals der letzte ſeines Stammes das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet, ſo trug man ihn mit allen Ehren und Würden zu Grabe. 
Sein Wappen, das mit ihm verwachſen, ward zerbrochen, und 
die Trümmer begrub man mit ihm. Das hat ſich geändert. 
Nun iſt auch das Wappen und der Adelsbrief mobil geworden. 
Das ariſtokratiſche Lebensprinzip hat der Machtformel des be⸗ 
weglichen Beſitzes weichen müſſen. Der Adel cedirt ſeinen Namen 
und mit ihm ſeine ſoziale Würde. Armer alter, guter Adel!“ 

Ein anderes Beiſpiel. 

„Ein Kavalier von hohem Adel wünſcht zum Zwecke der 
Verehelichung die Bekanntſchaft einer reichen Dame. Bürgerliche 
find nicht ausgeſchloſſen. Reflektantinnen, welche ein Baarver⸗ 
mögen von mindeſtens 200000 Thalern aufzuweiſen haben, 
wollen ihre Adreſſe sub „Noblesse oblige“ in der Expedition 
dieſes Blattes niederlegen. Diskretion Ehrenſache.“ 

Vergleicht man den Lebensabriß des Marquis von B. mit 
dieſen Mittheilungen aus dem modernſten Leben, ſo ergiebt ſich 
gewiſſermaßen nur ein äußerer Unterſchied, welcher freilich ein 
günſtiges Licht auf die ethiſchen Zuſtände und Geſinnungen des 
Standes im vorigen Jahrhundert wirft. Im weſentlichen aber 
zeigt ſich hier wie dort eine Bekräftigung der Annahme, daß der 
vierte Stand, inſoweit er Anſprüche an eine Umgeſtaltung der 
Welt macht, ſich aus Elementen zuſammenſetze, die auch dem 
erſten angehören. Man könnte, wenn man der Sache nicht 
gründlich nachforſchte, die ſozialiſtiſche Partei ausſchließlich bei 
verlorenen Exiſtenzen ſuchen, die Ueberſchwängliches von der Zu⸗ 
kunft erwarten, weil ſie nicht die Arbeitsluſt und die ſittliche 
Kraft beſaßen, das Nothwendigſte zu erwerben und ſich damit 
zu begnügen. 

Indeſſen wäre dies ein oberflächliches Urtheil und würde 
allzu ſehr mit der Anſchauung des Pariſer Spießbürgers zu⸗ 
ſammenſtimmen, welcher während der Juliſchlacht 1848 mit 
Kreide auf feine Wohnung ſchrieb: „Si Lon vient, me piller, 
je n'y suis pas.“ 

Die Wiſſenſchaft hat es als eine unerläßliche Aufgabe er⸗ 
kannt, alles erdenkliche Material zur Löſung der ſozialen Frage 


) Ich bin nicht zu Hauſe, wenn man zu mir plündern kommt. 


herbeizuſchaffen, weil in ihr eine von der Staatsweisheit nicht 
abzulehnende gebieteriſche Forderung enthalten iſt. Allein der 
Ernſt der Wiſſenſchaft kann ſich zu gedeihlichem Werke niemals 
mit der Leidenſchaft verbinden, und wollte man die aus ver⸗ 
zweifelter Lebensſtimmung, aus Haß, Neid und Grimm ſich zum 
Sozialismus bekennenden Elemente aller Geſellſchaftsſchichten ab⸗ 
ſondern, ſo würde ſich ein fünfter Stand bilden, welcher mit 
der Wahrheit und Berechtigung des vierten Standes nichts 
zu thun hat. 


Mannigfaltiges. 

(Noch einige Erinnerungen an Moltke.) Ein 
charakteriſtiſcher Zug, der Moltkes zartfühlenden Sinn ſo recht 
bezeichnet, iſt von einem Zeugen des an ſich vielleicht unbedeutend 
erſcheinenden Vorgangs mitgetheilt worden. Derſelbe ſchreibt: 
„Mein Freund befand ſich am 3. September 1870 am frühen 


„Vormittag in Donchery und wollte ſich beim Generalſtab Ins 


ſtruktionen holen. Im Erdgeſchoß traf er einige franzöſiſche 
verwundete und gefangene Offiziere; Ordonnanzen kamen und 
gingen; die Wirthin hatte zu thun, um den zahlreichen Forde⸗ 
rungen gerecht zu werden. Sie wurde von dem Herrn Maire 
des Ortes in ihren Bemühungen unterſtützt. Plötzlich drängte 
ſich alles an die Fenſter, es kam ein Zug Suſaren und gleich 
darauf die Hofequipage mit dem gefangenen Kaiſer Napoleon. 
In dieſem Augenblicke kam Moltke ohne Mütze in einem Zivil⸗ 
paletot die Treppe herunter und ging nach dem Garten, in dem 
er ſich trotz eines feinen Sprühregens einige Zeit aufhielt. Er 
hatte den gefangenen Kaiſer, den er beſiegt, in ſeiner Erniedrigung 
nicht ſehen wollen. — Als nach der Schlacht bei Sedan Graf 
Moltkes Bruderſohn und Erbe auf der Wahlſtatt ihm entgegen⸗ 
ſprengte und mit Entzücken rief: „Aber Onkel, das haſt Du 
wirklich gut gemacht!“ antwortete Moltke in ſeiner ruhigen 
Weiſe: „Ja, es war ziemlich gut abgepaßt.“ Das Wort „ab⸗ 
gepaßt“ verrieth nicht allein die große Anſpruchsloſigkeit des 
genievollen Mannes, ſondern auch, wie tief der Mathematiker in 
dem ſiegreichen Feldherrn ſteckte. — Niemals hat Moltke das 
Glück von der eitlen Seite betrachtet. Niemals iſt ihm ſeine 
Größe zu Kopf geſtiegen, er fühlte ſich von dem hiſtoriſchen 
Strom getragen, von einer Macht gelenkt, deren Namen er auf 
echt Goetheſche Weiſe dahingeſtellt ſein läßt, die er aber verficht. 
In dieſem Sinne war es, daß er im Jahre 1871 in einem 
Briefe an den Dichter O. v. Redwitz eine Verherrlichung zurück⸗ 
wies, die ihn mit großen Männern des Alterthums verglich. 
„Denn dieſe,“ ſchrieb er, „waren auch groß im Unglück, wir 
dagegen haben nur lauter glückliche Ereigniſſe aufzuweiſen gehabt.“ 

(Franzöſiſche Kriegsſchiffbauten). Auf den 
franzöſiſchen Staats⸗ und Privatwerften befinden ſich gegenwärtig 
im Bau, reſp. der Vollendung nahe: 6 Schlachtpanzerſchiffe, 4 
Panzerſchiffe zur Küſtenvertheidigung, 2 gepanzerte Kan onenboote, 
5 gepanzerte Kreuzer, 3 Kreuzer erſter Klaſſe, 4 Kreuzer zweiter 
Klaſſe, 2 Torpedokreuzer, 2 Aviſotorpedos, 17 Hochſeetorpedos, 
24 Torpedoboote erſter Klaſſe, 26 Torpedoboote zweiter Klaſſe. 
Die Panzerſchiffe haben einen Tonnengehalt von 99 026 Tonnen; 
die Kreuzer und Aviſotorpedos von 65 436, die Torpedos von 
7085, zuſammen alſo von 176 547 Tonnen im beiläufigen Werth 
von 350 Millionen Franks. 

(Farbenſymbolik.) Einem franzöſiſchen Maire aus dem 
Diſtrikt Herault war es vorbehalten, in den Farben ſeiner 
Schärpe die Farben des künftigen Eheglücks der von ihm ge⸗ 
trauten Paare zu entdecken. Er ſchloß jüngſt eine ſeiner ſtandes⸗ 
amtlichen Reden, indem er zu den jungen Gatten ſprach: „Meine 
Schärpe ift das Symbol Ihrer Ehe; das Roth, mein Herr, bes 
deutet das Feuer Ihrer Liebe; das Weiß, mein Fräulein, die 
Reinheit Ihres Herzens, und das Blau — würde, wenn es grün 
wäre, die Farbe der Hoffnung ſein!“ 

(Was iſt ein Gigerl?) Ein zeitgenöſſiſcher Dichter be⸗ 
antwortet dieſe Frage recht ſachlich mit folgenden Verſen: 

„Im Knopfloch a Roſerl, 

A recht a weit's Hoſerl, 

Im Aug' a Monokerl, 

A ganz a kurz Rockerl; 

Statt Frau ſagt er „Fau“, 

Wenn er grüßt, ſagt er „Tſchau“, 

D' Arm halt er wie Flügerl, 

Seg'n's, das is a Gigerl.“ x 

(Die Zahl der deutſchen Stahlwerke) beträgt 22, 
welche in 83 Konvertern pro Jahr 1707000 Tons Beſſemer⸗ 
und Thomasſtahl herzuſtellen vermögen. Auf die einzelnen 
deutſchen Staaten vertheilen ſich dieſe wie folgt: Auf Preußen 
entfallen 17 Werke mit 71 Konvertern und 1450 000 Tons, 
Bayern 2 Werke mit 4 Konvertern und 100 000 Tons, Elſaß⸗ 
Lothringen 2 Werke mit 6 Konvertern und 92 000 Tons und 
Königreich Sachſen 1 Werk mit 2 Konvertern und 60 000 Tons. 
Von den preußiſchen Stahlwerken entfallen auf die einzelnen 
Provinzen: Rheinprovinz 8 Werke mit 37 Konvertern und 
700 000 Tons, Weſtfalen 5 Werke mit 20 Konvertern und 
460 000 Tons, Hannover 2 Werke mit 8 Konvertern und 160 000 
Tons und Schleſien 2 Werke mit 6 Konvertern und 130000 Tons 
jährlicher Leiſtung. 


. e die Redattion: eee Knoll in Thorn, 
Nr. 1583. Ein berühmtes Heilverfahren! 


Koſtenfrei für jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana⸗ 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die Sanjana⸗ 
Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
erweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Verhärtung 
der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei 
Nerven-, Gehirn: und Rückenmarkleiden, ſowie bei allen hieraus 
reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmethode 
gänzlich kaftenfrei durch den Zekretär der Sanjana-Companp, herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden 
bereits an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 


der Heilmethode beigegeben. 


Bekanntmachung. 


Die Kommunalſteuer⸗Rollen der Stadt 
Thorn einſchließlich derjenigen für die Be⸗ 
amten, Forenſen und juriſtiſchen Perſonen 
für das Etatsjahr 1. April 1891/92 werden 
in der Zeit vom 11. Mai bis einſchließlich 
den 25. Mai cr. in unſerer Kämmereikaſſe 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen liegen. 

Reklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, ſoweit die Richtigkeit der Be⸗ 
rechnung angefochten wird, ferner der Fo⸗ 
renſen und juriſtiſchen Perſonen find binnen 
einer Präkluſivfriſt von 3 Monaten, alſo 
bis einſchließlich den 25. Auguſt er, bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich anzu⸗ 
bringen. In allen übrigen Fällen, wo die 
Veranlagung zur Kommunalſteuer lediglich 
durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern be⸗ 
wirkt wird, iſt die Reklamation gegen letztere 
zu richten und deshalb nur beim König⸗ 
lichen Landrathsamt hierſelbſt anzubringen. 

Die Berichtigung der fälligen Steuer 
darf durch Reklamation nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erſtattung etwaiger Ueberzahlung in den 
geſetzlichen Fälligkeitsterminen erfolgen. 

Thorn den 6. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artushofes 
befindlichen Läden mit einem Flächeninhalt 
von mehr als 50 bezw. mehr als 60 qm 
ſind nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J. 
ab auf 3¼ Jahre zu vermiethen. Zu 
jedem Verkaufslokal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergeſchoß). Die Räume 
ſind mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in 5 Geſchäfts⸗ 
gegend am altſtädtiſchen Markt gegenüber 
dem Rathhauſe. 7 

Bietungstermin wird auf 

Sonnabend den 16. d. M. 

vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Lizitation, es werden jedoch auch rechtzeitig 
eingehende ſchriftliche Angebote berückſichtigt, 
wenn dabei die Bedingungen ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. 

Die Bietungskaution beträgt 200 Mark 
und iſt in jedem Falle, beſonders auch bei 
Abgabe eines ſchriftlichen Angebots, vor 
dem Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in dem im 
Zwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen. 

Thorn den 2. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


L. Gelhorn'“ 


Konkursſache. 
Die Weinſtuben bleiben nach 


wie vor geöffnet. 
Flaſchenweine, Arrac, Rum, Cognac ꝛc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſeu verkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


U N 5 
Zur Saat: 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Wirken, 
Kurmur, gelbe und blaue Zu: 
pinen, Bohnen ꝛc. offerirt billigſt 
Amand Müller, 
Culmerſtr. 336. 


FZuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, I. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 
j % Saͤmmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer find ſtets vorräthig. 


VPormſer Dombau⸗ Geld- Lotterie. 


Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk. 
Nur Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 
i Loſe ä 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
à 2 Mk. offerirt das Lotterie⸗Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſte 30 Pf. ag 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken: u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


laninos, im ron nd r 


dauerhaft, schon von 475 Mk. Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger. 


an O. Szezypiüski, 


BEE” Heiligegeiststrasse 162. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
önigliche OGberförſterei Hchirpitz. 
Am 13. Mai 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz folgende Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 
a. Nutzholz: 


Jagen 92 im Schutzbezirk Lugau 564 Stück Bauholz II. / V. Kl., ca. 366 fm 
„ 16 „ + „ 400 „ „ IIL/V. „ „ 200 77 
„ 170 [23 „ [23 600 „ , [23 „ „ 360 [23 
„ 171 „ „ „ 950 „ „ „ 77 7, 580 „ 
5 A 442 224 „ 


97 7 [23 „ , „ [24 „ [23 
Außerdem diverſe Bohlſtämme, Derb- und Reiſerholzſtangen. 
b. Brennholz: 


Jag. 92 im Schutzbez. Lugau ca. 650 rm Klob., 200 rm Spaltk, 100 rm Reiſig I. Kl. 

77 3 7 ” „ SE wat a en; 77 150 7 77 
77 172 6 7. 7 7 912 „ „. 267 7. 7 . 77 
” 173 7 77 7 285 , „ 84 7 7 66 7 7. 
ad / ei, ee 3677 e 
7 180 0 77 7. ” 27 nm / 7. 7 „7 ” 
77 181 a 7 7 77 32 nm 27 7 7 e, 77 
” 182 a 77 77 ” 37 BE 14 77 7 N 77 
127 155 100 250 


7 240 72 ” ” 7 
Ueber das Bauholz ertheilen die Forftauffeher Schoof in Podgorz und 
Schwerin in Stewken auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Schirpitz den 6. Mai 1891. 1 
Der Oberforfter. 


Gensert. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Zur herannahenden Saiſon 
ſind angekommen: 
Die neuesten Sonnen- und Regen- 


Schirme, 


garnirte und ungarnirte 


Damen- und Kinderhüte, 


(Modelle), ſeidene Bänder und franzöſiſche Federn, 


Zwirn-Handschuhe 


lang, à 30 Pfg., halb» und reinſeidene; 


Schürzeu, Corfetts und Cricottaillen 


1 von 2,00 an in allen Größen; ; 
Bijouterien, Posamenten, Stickereien, 


ie auch 


ſämmtliche Artikel für Schneiderei. 


Für Herren! 


a Empfehle mein gut aſſortirtes Lager in Herren-Artikeln 
und Wäſche: Oberhemden, Manſchetten, Kravatten, 
Ölacee:, ſeidene und Zwirn ⸗Handſchuhe, Sommers 
Trikot⸗Hemden, Socken, Träger, Sonnen: und Regen⸗ 
chirme mit den neueſten Krücken ꝛc. 
Obenbenannte Artikel ſowie auch 


Rur zmanren WE 


empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


J. Willamowski, 


ENW 88Breitestr. THORN Breitestr. 88. 
Unglaublich 


— 3 nn, 


TR a Elbing. Ziehung 
. Mai, — Ausſtellungs⸗Lotterie zu Weimar. 
aber wahr! 2 Ziehung 13. Juni. — Eiſerne Kreuzlotterie. 
Herren u. Damen jeden Standes iehung 15. Juni. — Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 


können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienster- 
werben, Keine Lotterie-, Raten- 
brief. oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 

Näheres brieflichgegen insendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 


Lotterie zu Berlin. Ziehung 16. Juni. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf., 11 Loſe für 10 Mk., 
auch gemiſcht, empfiehlt und verſendet das 
Lotterie⸗Komptoir von Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 
Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 


Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
6. Soppart. 


Hub. Jansen. 
Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68, 


errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Jampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möhel, Spiegel und 

Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Gutwirfe zu ganzen Haus: und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Hermann Bertram, Halle a. d. Saale, 


Thorſtraße 39, Pferde bahn⸗Halteſtelle, 


empfiehlt 


unter zweijähriger ſicherer Garantie 


ſeine weit und breit berühmten 


Teigtheil⸗Maſchinen, 


welche ganz allein Karlsruhe 1889 mit der Goldenen Staatsmedaille prämiirt 
wurden. u Die höchſte Auszeichnung, 2 welche auf induſtriellem Gebiet 
g erreicht werden kann, 
Köln 1890 mit der Königl. Preuß. Staatsmedaille. 
Dresden 1887 mit der Königl. Sächſ. Staatsmedaille. 
München 1888 mit der Königl. Bayr. Staatsmedaille. 
Mannheim 1884 mit dem Großherzogl. Staatsdiplom 
und außerdem viele Male mit goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen. 
Es ſind bis jetzt über 3000 Stück geliefert, und zwar in noch nicht 
ſieben Jahren eine Anzahl, welche keine Konkurrenz in dieſer kurzen 
Zeit aufweiſen kann. 


Vertreter für Weſt⸗ und Oſtpreußen: 
Herr Carl Spiller in Thorn und 
„ Emil Marschall in El hing. 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 


gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. II. Dietrich & Sohn: 


7525 


e Kelſerräumlichkeiten in un erm 


Ein leichter ein pänniger 
Haufe Breiteſtr. 88, welche fich jo’ 


Rollwagen 


iſt big, zu verkaufen bei Kuczynski, 
chmiedemeiſter, Bäckerſtraße 225. 


++ 


najujpjung nan ui afpıddad 


BBO9O983 
Große ee 
in Möbelſtoffen, 


ere 
Anfertigung 


aller Arten Zim⸗ 3 


Mübelmagazin; 


mer⸗Dekorationen Plüſchen, 
Marquiſen u. Teppichen und 
eee von Portieren, 
Reparaturen Wappen und 
ſowie f 5 K. 8 0 h 9 N I, lange 
rungen werden . 1 eihweiſe für 
gut und bilig 8 Tapezier und Dekorateur Felt: 
ebe es THORN, Schillerstrasse J 888888858 


empfiehlt ſein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


Kleiderſpinde, Wäſcheſpinde, 

Bücherſpinde, Schreibtiſche, 
Trümeaux, Bettſtelle, f 

Zoilettenfpiegel Kitchen: Möbel 


ſche, 


[Stühle, 


u. 1. w. 
Complette Zimmer-Einrichtungen 
von einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 7 


f * in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
Nolſtermaur en bei billigſter Preisnotirung. 


Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Achtung! 
Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. I. Mohr und den 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


Qualität feinster ſüßer Sahnen- Gras-Buttel 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, wel, 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in galt 
denſelben Nährwerth und Geſchmack befigt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtriche 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


| pro Pfund 80 Pf. 
8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. 6. Oterskl 


m L. Gelhorn’ihen Hauſe Baderſtraße 5 errſch aftli 0 ( W chungen 


Nr. 55 iſt die in der erſten Etage 
belegene große Wohnung ſo⸗ (evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine? und 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerlei 1 
1 


wie ferner ein Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 


remiſe von ſofort zu vermiethen. 
F. Gerbis. Bromberg. Vorſt., Schulſtr⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. va 


Es ı 


Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile ſind jeder Flaſche in der Gebrauchsanweifung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 


alle bon anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen ſind werthloſe Nachahmungen. 
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Dr. Her 


Binmeis auf die Neilkraft 
2 3 2 
der altbewährten 
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In Langfuhr, Apotheker Strecker. In Groß Zünder, Apotheker Berenther. 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldnen Adler“ Max Reichert und Apotheker Eichert, 
bei Apotheker A. Liebig, Polniſche Apotheke. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. 
In Preuß. Holland, Apotheker Laserstein. In Dhra, Apotheker Gericke. In Prauſt, Apotheker IItz. 
In Carthaus, Apotheker Tacht. In Marienburg, Apotheker Lachwitz und Apotheker Schultz, 
Apotheke zum „Goldnen Adler“. In Thorn, in der „Raths⸗Apotheke“ Breiteſtr. 53, Apotheker Schenk. 
In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke, Apotheker Stolzenberg und Apotheker E. Gigas. 
In Brieſen, Apotheker Schüler. In Grandenz in der Schwanen⸗Apotheke, Apotheker Serger u. Güldenpfennig. 
und in der „Löwen⸗Apotheke“, Apotheker Rosenbohm. In Culmſee, Apotheker Liepe. 

In Dt. Eylau, Apotheker Böttcher. In Mohrungen, Apotheker Fuchs. In Ot. Crone, Apotheker M. Dalski. 
In Tütz, Apotheker Kempe. In Schloppe, Apotheker Kubisch. In Märk. Friedland, Apotheker Schleit. 
In Hammerſtein, Apotheker Cremers. In Schwetz, in der Dr. Rostoski'ſchen Apotheke. 

In Bnukowitz, Apotheker Schulz. In Schlochau Apotheker Radeke. In Gollub, Apotheker Bergmann. 
In Straßburg W.⸗Pr., Apotheker Mattern. In Bruß, Apotheker Kycler. In Schönſee, Apotheker Riebensam. 
In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden Apotheker Czygan. In Culm, Apotheker Nabel und Erdmann. 
In Lautenbug, Apotheker Kauffmann. In Flatom, Apotheker Winter. In Krojanke, Apotheker Jodgalweit. 
In Lobſens, bei F. Byezek. In Schneidemühl bei W. Rosengarten. In Welplin, Apotheker Frank. 
In Löban W. Pr., Apotheker Ruhbaum. In Roſeuberg, Apotheker Lottermoser. 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets heilkräftig 
und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt 
und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende 
feine frühere Geſundheit vollſtändig wiedererlangt. \ g 1 f \ 2 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, ift es nöthig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menfchlichen Organismus fo einwirken, wie es für die jeweiligen 
Umſtande unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wichtigen Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernährungsleben, 
die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, Verſtopfung, 
verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, Kopfweh, Schwin⸗ 
del u. ſ. w. ſind in den meiſten Fällen Symptome einer geſtörten Funktion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗Stadium noch leicht zu be⸗ 
ſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, jo ziehen dieſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. N { 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 
gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefehlt, welches nicht nur dieſe 
Viebelftände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. Dieſe und 
andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der echten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat, zuſammen⸗ 
geſetzt aus ſolchen Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heil⸗ 
mittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. x 

Dieſe wahrhaft jegensreich wirkende Eſſenz tft zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes, galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Jämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Herzklopfen. Huſten, Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magennrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Nheumatiomus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. . 

Je ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Skauungen im Unterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, unterſtüzt von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten, einen Weltruf erworben, da ſie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in keiner Fa⸗ 
milie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer Zeitverſäumniß 
und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts einflußreicher auf die 
Entwickelung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch’ letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 

a Ich bitte alle Leidenden die Dr. Jerneſt ſche Lebeus⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften Erfolg. 
Am vor werthlofen Nachahmungen geſchützt zu fein, & , mache darauf beſonders aufmerkſau, daß uur die mit 


beiſtehender Schutzmarke 2 verſehenen Gläſer die RR 


F 4 
os %. ; 
ächte Dr. Fernest’sche M& 4 Lebens-Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern à 50 Pf., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mart in den obigen Depots und bei 


©. Lück in Colberg. 
— Uachdruck aus dem Zuhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
0 — OR 


Akktefle und Dankſchreiben. 


Seit langer Zeit litt ich an Magenſchmerzen und Appetilloſigkeit; durch Ges „Ich litt ſeit längerer Zeit an heftigen Unterleibsbeſchwerden, Appetitloſigkeit, 
brauch von 2 Flaſchen der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bin ich vollſtändig wie⸗ Stuhlverſtopfung und Gichtanfällen. Durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen 
der e welches ich hierdurch beſcheinige. Lebens⸗Eſſenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, wofür ich Ihnen 

Neu⸗Rüdnitz bei Alt⸗Reetz, 13. März 1890. 9. Rühl. herzlich danke. 5 
Längere Zeit litt ich an Verſtopfung und Magenleiden, auch unregelmäßigem Kaltvorwerk, 5. September 1890. Anna Mücke. 
Appetit. Durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz wurde mir regel⸗ Hiermit bezeuge ich der Wahrheit gemäß, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 


7 SN 


mäßiger Stuhlgang, wobei ich mich auch von dem Magenleiden befreit und eines [Eſſenz gegen rheumatiſchen Kopfſchmerz ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet hat; auch 
beſſeren Appetits fühlte. Ich kann daher dieſe Dr. Ferneſtſche Lebens⸗Eſſenz der bei vielen meiner Bekannten hat ſich die Eſſenz gegen mancherlei Leiden, z. B. Herz⸗ 
le Vorzügliches und Reelles empfehlen. klopfen, Geſchwulſt der Glieder, Magenkrampf ꝛc. auf das Belle: bewährt, 

1890, Gottfried gildeßrand. Treptow a. R., 28. Oktober Dittmer, Bolt a 


sh ws 
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nden Menſchheit nur als etwas gan 8 
Selten, Bree Pen 18. Dil 2 


Für die mir zugeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſage beiten Dank. 
Ich fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eſſen ſchmeckt mir, auch 
kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten. Seit einem Jahr litt ich an 
genkatarrh, Verſtopfung, Kreuz: und Unterleibsſchmerzen, ſowie Stichen. Ich bin be 
3 Aerzten gewefen und habe bei meiner Armuth viel angewandt, aber ohne Erfolg. 
Da endlich hat mir Ihre Lebens⸗Eſſenz die langerſehnte Geſundheit wiedergebracht 
und werde ich nicht ermangeln dieſes vorzügliche Heilmittel weiter zu empfehlen. 
Prawdzicken bei Kallinowen O.⸗Pr., 12. Juni 1889. Charlotte Klaaß 
Mit Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz habe ich gegen Kopf⸗ und Bruſt⸗ 
ſchmerzen die beſten Erfolge erzielt. 
Zarnekow bei Dargun, 25. Mai 1890. Maaske, Vorſchnitter: 
Die letztgeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich bei meinem Magenleiden 
gut bewährt und erſuche ich Sie, mir weitere 10 Flaſchen freundlichſt ſchicken zu wollen. 


Neumerine bei Birnbaum, 12. Juni 1889. F. Stürzebscher. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz thut bei Magenleiden aller Art ausge⸗ 
Gülzow, 2. September 1889. F. W. Burgaß. | 


zeichnete Dienſte. \ 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz braucht meine Frau g 
Bruſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine 
mittel braucht, iſt dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 

Lebehnke, 8. Dezember 1889. Burow, Dachdecker. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt nur zu empfehlen; wir können unmög⸗ 
lich leben, ohne dieſelbe im Hauſe zu haben. Bei allen nur vorkommenden Fällen 
wird ſie mit Erfolg angewendet. 
Amt Fiddichow, 22. November 1888. F. Möhrke, Fiſchmeiſter. 

Ich kann über die gute Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz meine 
Zufriedenheit ausſprechen und ſie Jedermann auf das Beſte empfehlen. 
Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. Otto Jäkel. 

Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magenſe 
zen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. Ferneſt' 
Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit derſelben und 
verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht, eine bedeutende Beſſerung. 

nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, iſt mein 
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vollſte 


Schließlich, 0 Leiden gänz⸗ 
lich geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 


als das beſte Hausmittel empfehlen. Oſſecken, 21. Dezbr. 1885. Jotzann Neubauer 
der 


Bekannte, welche an v 


Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch d 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht nur 
Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jedermann, bei 
ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen Ver⸗ 
ſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren durch 
den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen beſten 
Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet iſt, zum 
Gebrauch dringend empfehlen. 5 5 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. 


Frau Emma Hoffmann. 


Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. Seit 
vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Engbrüſtig⸗ 


keit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden bekommen habe. 
Groß⸗Cammin N. M., 16. Dezember 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 
Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den Ge⸗ 
brauch der Dr. n Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelbe bei dergleichen Leiden 
Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und Bekannte, welche 
dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen werden. Auch noch in 
anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 
Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 
Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich 
keins von den Schmerzen befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und die⸗ 
ſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe 
und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinem ſchmerzhaften Lei⸗ 
den erlöſt; wenn ich dieſes allen Peagenleidenden miltheile, jo geſchieht dies nur aus 
dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige Leiden giebt. 
Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattauek, Schneidermſtr. 
Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartpckigen Magenkatarrh; viele 
dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flaſche Dr. 
Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel gänzlich gehoben. 
Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie unentbehrlich ge⸗ 
worden, da ſie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. 
Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Göf 
Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche ſie ſchon vier Jahre, weil ich an Hämorrhoi⸗ 
den, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer ſtarken Verſtopfung 
leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Hauſe habe und davon einige 
Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich wieder einer guten Geſund⸗ 
heit und guten Appetit und regelmäßigen Stuhlganges. Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt⸗ 
ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil ſie weder Leibſchneiden, noch Bauch⸗ 
rimmen oder ⸗Kneifen verurſacht. In Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der 
zebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlich Leidende in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden. Wormlage, 20. Febr. 1888. (. Baer, Schmiedemſtr. 
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen be⸗ 
freit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und verdanke ich dieſes nur der weltbe⸗ 
rühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und nur dieſe lage ich offen, hat 
mich von meinem Leiden erlöſt. Ich theile dies allen Magen leidenden mit, damit 
fie erfahren, daß es wirklich noch ein Nittel giebt, wodurch dieſe Schmerzen und 
Qualen beſeitigt werden können. Karlshof b. Pinne, 4. März 1858. Frau Zleske. 
Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen von der vorzüglichen Heilkraft der Dr. Fer⸗ 
neſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren 
an Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide, vieles angewendet und verſucht habe 
und nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lel 
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geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe 
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wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe Ze Oeffentlichkeit zu 
übergeben, damit die leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt 
werde. Itzehoe 9. April 1887. J. Toedt. 
Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheumatis⸗ 
mus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gänzlich befreil 
und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir für andere 
Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 

Vor Kurzem wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, obgleich 
ich derartige Sachen wenig ſchütze, kaufte ich 1 Fläſchchen & 1 Mk. — Zu meinem 


Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes Fläſchchens 
eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was mich gern veran⸗ 


laßte ein zweites Fläſc 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ ve 
jede Aehnlichkeit mit dem en erwähnten Fläſchchen, ich ahnte ſofort eine Fälſchung, 
behielt es aber und verſu es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, 
ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat. Indem ich mein Bedau⸗ 
ern darüber ausſpreche, daß Ihre jedem Leidenden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu ver⸗ 
anlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 2 
Hoppenbruch, 20. S H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 


1 u kaufen, zwar war daſſelbe mit dem Etiquet „Dr. Fer⸗ 
hen; es fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch 
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September 1886. 
Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter ſein 
dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, Blutandrang, 
Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als bewährtes Hausmittel 
beſtens empfehlen. Bergheim, 5. Auguſt 1888. L. Braſſel. 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der Meiſen⸗ 
Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. Ich lag ein 
ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. Alle ärztliche 
Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder vollkommen her⸗ 
geſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheu⸗ 
matismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus vor⸗ 
trefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich der 
Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt i. Schlesw., 26. Npbr. 1886. J. Tams, Gemeindevorſt. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
in al den Fällen, in welchen ich fie zur Anwendung brachte, namentlich bei Magen⸗ 
leiden, ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Stutebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomſen, Ziegeleibeſitzer. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Magenübel und Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte ſie die Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Nach kurzem Gebrauch derſelben ſind dieſe Leiden nun gänzlich 
verſchwunden, wofür ich Ihnen meinen Dank ausſpreche. 

Konkolewo Hauland, 3. März 1888. Wilhelm Penther, Tiſchlermſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier bei vielen 
Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem ſie die Trop⸗ 
fen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren Mäd⸗ 
chen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen erkrankt 
ſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch bei mehreren 


und hat Ihre Eſſ 
Kranken. Es folgt Beſtellung. a 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und äußerſt 
hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen Mittel nicht 
beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, weshalb ich mich ver⸗ 
anlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. 

Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedey, Schmiedemſtr. 

Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Vitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. Ich ſelbſt habe noch keine gebraucht, aber 
meine Frau war fo krank, daß ſie der Arzt aufgab und durch Ihre Lebens⸗Eſſenz 
befindet ſie ſich geſund und wohl. Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr an Herzklopfen, 
hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und fie wurde dad reh jo ſchwach, daß 
ſie ſich nicht mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine Frau von Ihrer Eſſenz wie 
Ihrem Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte fie nach 8 Tagen ſchon . e auf⸗ 
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liches Heil⸗ und Erhaltungsmittel empfehlen. 
Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermeifter. ffehen. Falkenwalde b. Bärwalde i. M. auer. 
18 DR Abend bei G. G. Hendeß in an 
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